
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

173 (28.7.1905)



Volksfreund
Cageszdtung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
« boünementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatluh 70 Pfg .,
ii <-tteliäbrlich Mk. 2.10. In der Erpedition und dm Ablagen abgeholt, monatlich

nfa Bei der Post bestellt und dort abgebolt Mk. 2.10, durch den Briefträgerp8 i»S Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktia » und Expedition »
Luisenstraß « 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: Rr . 8144 .
Eprechstundmder Redaktion: 12—1 Uhr mittag- .

RedaktionSschlutz: V,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Nummer vormittags »/,g Uhr. Größere Inserate mästen
tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegebm sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittag» */,8 — 1 Uhr und nachmittag» von 2 —V,7 Uhr .
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Der Bund der Landwirte
und die fleifchnot .

Von überall her werden fortgesetzt Steigerungen
de ? Fleischpreise gemeldet. Die Preise der Fleisch-
teuernngszeit im Herbst 1902 sind bereits wieder

' ' überschritten. Im Vergleich zum Vorjahre wird
-das Fleisch heute durchschnittlich um 10—30 Pf .

- teurer bezahlt. An einzelnen Orten beträgt der
An schlag für bessere Fleischsorten sogar bis 30 Pf .
pro Pfund . Was das zu bedeuten hat. nicht nur
sin.- den Haushalt des Lohnarbeiters , sondern auch
für die m kleinbürgerlichen Einkoinmensberhält-
nlnen lebenden Familien , das braucht hier nicht
des weiteren auseinandergesetzt zu werden. Die
breire Volksmasse muß noch mehr als seither auf
Fleischgenuß verzichten ; ihre Ernährung wird noch
qeringivertiger , noch unzureichender zur Erhaltung
der Lebenskraft und Gesundheit.

Genosse Dr . David - Mainz erörtert in der
Chemnitzer Volksstimme die Ursachen der Fleisch-
tenernng und kommt dabei zu folgendem Schluß :
Daß die Teuerungspreise nicht etwa allein den
Fleißiiern zur Last zu setzen sind, geht ans der
Tatsache hervor, daß die Notierungen der städtischen
Schiachlviehhöfe eine den Detailpreisen entsprechende
Steigerung der Großhandelspreise aufweisen .

Daraus begreift sich , daß auch aus dein Fleischer-
-getverbe eindringliche Rufe nach Abhilfe und
Gegenmaßregeln ertönen. So schrieb die Allgem.
Fle,icher - Zeitung : „ Die zu einer ernilen Kalamität
gestiegene Vieh - und Fleischteuerung darf die Re-
gierung nicht länger mit verschränkten Armen mst
ansehen ; die Regierung muß vielmehr schleunigst
Mittel ergreifen, um der Not entgegenzutreten. "
Als eilt solches Abhilfemittel wird in erster Linie
die Erleichterung der Vieh - und Fleisch¬
ei n f u t, r atls dem Auslande ernpfohlen .

Gegeit diesen Vorschlag hat riun, wie nicht an¬
ders zu erwarten war, der Bund der Land -
wirte sofort mobil gemacht . Unter der Ueber -
filirift „ Tatsächliches zur Frage der Fleischversor -
gung " hat er einen Artikel in die Welt gehen lassen ,
in dem mit vielem statistischen Material zu be-
iveüen versucht wird, daß eine „ Fleifchnot " gar
nicht existieren könne .

Von einer „Fleischnot " könne man nur dann
reden, so wird von dem Gelehrten des Bundes
der Landwirte ausgesührt , wenn das Angebot den
„ regulären Bedarf " nicht decke. Davon sei aber
um deswillen schon keine Rede , weil die Zunahme
der inländischen Viehbestände stärker sei als die
Bevölternngszunahme. Während von 1900 auf
WI1 die Bevölkerung sich nur um 6 Prozent ver¬
mehrt habe , sei eine Zunahme der heimischen
Fleischprodnktion um zirka 10 Prozerit zu ver¬
zeichnen .

Dieses verblüffende Resultat ist daS Produkt
einer ebenso verblüffenden Beweisführung . Man
höre und staune : Nach der Konstatierung, daß der

*Äindviehbestand in Preußen im Zeitratnn 1900
bis 1901 von 10877 000 auf 11141000 Stück ,
gleich 2,5, Proz ., der Schweinebestand von 109<k>0ü0
auf 12 540000 , gleich 14 Proz . , gestiegen sei , fährt" der Artikelschreiber fort :

„ Ans der (weiter unten angegebenen» Schlach -
tnngsstatistik ergibt fich , daß die Schweinezucht mit
rnnd zivei Dritteln , die Rindviehzucht mit rund
eiiicnl Drittel an der Deckung des Fleischbedarfs
der Bevölkerung beteiligt ist. Es bedeutet daher
eine Steigerung

der Rindviehbestände um 2,5 Prozent -
der Schweinebestände „ 14 Prozent

hm«

Der önkenteicb .
Somaii von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzuna .)

„ Haha I" lachte Frau Professor Schulz, die eS
als Grobstädterin für notwendig und vornehm
hielt , alle Einrichtungen des Städtchens lächerlich
du machen, „ Sie scheinen sehr ansprrlchslos zu sein,»rau Doktor ! "

Lene sah sie ruhig lächelnd an. „ Ich hoffe,"
sagte sie.

rsrau Rober hatte zu ihrem Bedauern nicht er¬
scheinen können , aus Gründen , die man sich mit"lelsagendenr Lächeln ins Ohr flüsterte .
. Richard hatte seinen Zweck erreicht . Seine
wnere Aufregnng hatte sich ein lvenig gelegt . Er
sonnte Lene jetzt ruhig in der Gesellschaft der
Manien lasten. Deshalb enrpfahl er sich . Nur
k>n kurzer, kräftiger Händedruck , ein Blick , der ihmK>uef : nun halt dich tapfer ! — dann war sie —
oso fremde — auf Gnade oder Ungnade den mit-
eniander intim bekannten Damen überlassen.
. s

- ' e fühlte, trotz der Höflichkest, mit der man fie^handelte , daß sie ein lästiger Eindringling in der^ «que war.
»
^ ornelie Urban verhielt sich so ablehnend, alsr» eben nur anging, ohne die gesellschaftlichen

8,̂ luen zu verletzen. Und Frau Bittrich, deren
m ^oundin, obgleich von Natur gutmütig und' hr schweres Schicksal von Mitleid erfüllt

. io,ganzes Geschlecht , wagte nicht, ihre Sym -
lhre für die hübsche, bescheidene junge Frau zu
O'iau Professor Schulz mokierte sich mit Blicken

entlich auch mit kleinen halblauten , pikanten--fallen über die „Landpomeranze"
. Eine FrauHarzort kam nach ihren Begriffen gleichb Mer einer Hottentottin.

klen ^ Forstmann allein, die Netteste in dem
*!5et'e' eine feine , liebenswürdige, weiß-

ge Frau , der man nachsagte , daß sie noch in

eine durchschnittliche Zunahme der gesamten Fleisch
Produktion von mindestens 10 Proz . , während die
Bevölkerung Deutschlands sich im gleichen Zettraumnur rim 6 Proz . vermehrt hat .

Hiernach ist erwiesen , daß von einer „Fleifchnot "
in dem sinne , daß die heiinische Produttion der
steigenden Bevölkerungsziffer nicht gefolgt sei, nicht
gesprochen »verden darf .

"
Wir sehen nach der „ weiter unten angegebenen "

Schlackthausstattstik und finden , daß pro Mertel¬
jahr zirka 2 Millionen Stück Rindvieh verschiedener
Art und zirka 4 Millionen Schweine geschlachtet
werden. Daraus zieht der agrarische Gelehrte nun
den Schluß , „daß die Schweinezucht mit rund zwei
Dritteln , die Rindviehzucht mit rund einem Drittel
an der Deckung des Fleischbedarfs der Bevölkerung
beteiligt ist" . Um das fertig bringen zu können,
muß man der Meinung sein , daß an einem Ochsen
nicht mehr Fleisch sei , als an einem Schwein. Da
dies dermalen noch nicht der Fall ist, so ist die
bündlerische Beweisführung ein hundsgemeiner
Humbug !

Will man ein Verhältnis Herstellen zwischen den
verschiedenen Schlachtvieh arten , so geschieht dies
in der Regel durch Umrechnung auf Stück „Groß¬
vieh "

, wobei 1 Rind gleich 4 Schweinen gleich 16
Schafen gerechnet wird . ES ergibt sich dann,
daß im Deutschen Reiche auf 100 Einwohner
kamen :

1873 1883 1892 1897 1900
Stück Großvieh 48,8 43,7 44,4 44,3 42,8
Der Stückzahl nach gerechnet zeigt fich also ein

langsames Zurückbleiben des Mehstandszuwachses
hinter dem Bevölkerungszuwachs, nur wenn man
das gesteigerte Durchschnittsgewicht der Rinder und
das schnellere Schlachtreifwerden der Schweine mit
in Betracht zieht , kommt man zu dem Resultat,
daß Viehstand und Bevölkerung etwa gleichen Schritt
gehalten haben.

Me Viehstandsbewegung im Reich im Zeittaum
1897 bis 1900 ergibt eine Zunahme an Rindern
von zirka 2,4 Prozent , an Schtveinen von zirka
14 Prozent ; sie entspricht also der durch die jüngste
Zählung für Preußen iin Zeitraum 1900—1904
festgestellten relattven Zunahme . Die erstere bedeutet,wie »vir sahen , unter Miteinrechnung des Rückgangsdes Schafbestandes, einen Abfall der Stückzahl
„ Großvieh" von 43,3 auf 42,8 pro 100 Einwohner.
Wie sollte also die letztere , auf das Reich über¬
tragen , einen Zuwachs des Viehstandes Bon 10 Proz.
gegenüber einer Bevölkerungsvermehrung von nur
6 Prozent bedeuten können V

Was mm weiter die in jenem Aufsatze behauptete
Zunahme der Schlachtungen um zirka 10 Prozent
betrifft, so ist auch in diesem Punkt die bündlerische
Wissenschaft keinen Schuß Pulver wert. Sie stützt
sich lediglich auf einen Vergleich der Schlachtungen
im 1 . Quartal 1905 mit denen im 3 . Quartal 1901.
Diese Zeiträume zu vergleichen , geht schon deshalb
nicht an , weil in das 1 . Quartal noch ein großer
Teil der ländlichenHausschlachtungenfällt, wahrend
das 3 . Quartal , die Zeit des Hochsoininers , erstens
keine nennenswerten Hausschlachruugen aufweist
und zwciterrs im allgemeinen die Zeit des geringsten
Fleischgenusses ist. Außerdem aber kann die Statistik
der Schlachtungen im ersten Quartal dieses Jahres
überhaupt nichts gegen die Fleischnot im zweiten
Quartal beweisen .

Das dritte Argument, mit dem die Bündler den
Beweis führen, daß von einer „ Fleifchnot " keine
Rede sein könne , ist der Hinweis auf die gesteigerte
Fleisch- und Vieheinfuhr tnt Zettraum Januar bis
Mai 1905 , verglichen mit dem gleichen Zeittaum
des Vorjahres . Darauf ist zu erwidern, daß die

ihrer Ehe Latein gelernt habe, unr ihres Mannes
„rechte Hand " sein und ihm bei seinen Arbeiten
helfen zu könrten — Frau Horstmann unterhielt
sich freundlich mtt der so plötzlich in die exklusive
Gesellschaft hineingeschneiten „ Kollegin" . Wer die
Aufmerksamkett aller ivar doch auf das hübsche
Schauspiel vor ihnen gerichtet .

Lene horchte hoch auf. Die Damen kannten alle
Personen, die mttwirtten , und krttisierten ganz
sachgemäß , lobten und tadelten , »vußten ganz genau
Bescheid, und Lene kam sich so fremd und so
überflüssig und ttotz aller Höflichkeit so ausgestoßen
vor, daß sie nur immer wünschte , die Sache wäre
zu Ende und sie könnte nach Hause gehn zu ihrem
Kinde.

Eine unbezwingliche Sehnsucht überkam sie all¬
mählich nach dem Kleinen . Und zugleich eine
Unruhe und Angst, es könnte ihm etwas ge¬
schehen sein . Eine Ungeschicklichkeit der Steigenberg
vielleicht , die es gewiß gut meinte und ganz auf¬
opfernd war , aber dabei so derb und barsch wie
ein Mann .

Uird so hatte fie wenig Freude und Aufmerksam¬
keit . Nur als ihr Mann kam und seine Klasse
vorführte, selber wie ein Jüngling , so finsch, feurig
und kraftvoll, und alles des Lobes voll war , selbst
die kritischen Damen neben ihr —, da fühlte sie
einen großen, fteudigen Stolz auf ihn und kam
sich selber wie gehoben und wie zugehörig vor in
diesen: Kreise .

Sie hatte ihm versprochen , auf ihn zu warten
und sich von ihm zu verabschieden , ehe sie nach
Hause ging. Aber allmählich begann ihr der Boden
unter den Füßen zu brennen . Es nahm auch gar
kein Ende.

Frau Professor Schulz hatte fortwährend den
Kopf gerectt und nach Bekanitten gespähht . Alle
Augenblicke nickte sie dem oder jenem zu . Sie
ging ganz auf in der Geselligkett , und eS war ihr
höchster wtolz, mtt den „ feinsten Familien " zu Ver¬
kehren .

, Ach, da ist ja der Doktor !" rief sie auf ein¬
mal und »vintte auch schon mit der Hand und mtt

absolute Höhe der Einfuhr in beiden Zeittäumen
so gering ist, daß die Zunahme um 25 450 Stück
Schlachtvieh und 89 244 Doppelzentner Fleisch zwar
prozentual eine erttecklicheSteigerung < 17 respektive
33 Prozent) darstellt, absolut aber nichts bedeutet,
wie ein Wassertröpfchen auf einen heißen Stein .

Das Schönste aber kommt zum Schluß . Nachdem
der große Stattstiker des agrarischen Hauptquartiers
sich im Schweiße seines Angesichts und unter Zu¬
hilfenahme des PlumpestenSchwindels bemüht hat ,
nachzuweisen , daß überhaupt keine Fleischnot da fein
kann , gibt er ganz vergnügt zu , daß sie doch da
ist . Hinsichtlich der Schweinepreise meint er z»var
noch einschränkend , daß von einer Teuerung „ im
Sinne unerschwinglicher , überhaupt nicht beobachteter
Preise" nicht gesprochen werden könne . Zuzugeben
sei nur , daß sie den Hochstand des Notjahres 1902
wieder erreicht haben. In bezug auf die Rinder¬
preise erklärt er glattweg : „ Hinsichtlich der Rinder¬
preise besteht die Tatsache eines den Preis von
1899 in Deutschland um 14 Prozent , den vorjährigen
Preis um zirka 8 Prozent übersteigenden Niveau;

Na also ! Wozu der Versuch , eine Tatsache erst
aus der Welt herauszuschwindeln, deren Vorhanden¬
sein dock» schon durch die Preisstatistik allein und
zweifelsfrei bezeugt wird . Die Fleischpreise sind
derart gesttegen , daß die breite Masse der minder¬
bemittelten Bevölkerung noch viel weniger als seit¬
her in der Lage ist, ihren Bedarf an Fleischnahrung
auch nur annähernd zu befriedigen . Das nennen
»vir eben eine Fleischnot . Und unter Hinweis auf
die Teuerungspreise fordern wir die Oefsnung der
Grenzen für die Fleisch- und Vieheinfuhr aus
ausländischen Produltiousgebieten .

Me aber kommt man dieser Forderung nach ?
Nachdem die Ministtrialkonferenz in Kattowitz ver¬
langt hatte, daß der Landlvirtschastsministcr zur
Minderung der Fleischnot russische Schweine in er¬
höhter Zahl über die Grenze lasse, hat die Land¬
wirtschaftliche Viehzenttale sofort einen Aufruf an
die Viehbesitzec erlassen , Offerten wegen sofort reip.
in vierzehn Tagen zu liefernder Schrveine einzu¬
reichen . Der Landwirtfchaftsminister hat denn auch
daraufhin von einer Aendcrung der Einfuhr des
russischen Schweinekontingents „ vorläufig " All¬
st a n d g e n o m m e n, da ja die Mehzentrale es
übernommen, den Bedarf an Schtveinen in Qber-
schlesien zu decken . Infolge dieser Machenschaft ist
also einstweilen an ein Herabgehen der Hunger¬
preise in dem Jndusttiebezirk nicht zu derlken.

Deutfchee Reich .
Deutsche Lakaieudienste für die Grenzkosaken .

Die oberschlesische Grenzpresse berichtet : „ Die
russischen Behörden haben sich dariiber beschwert,daß die Grenzposten von den Deutschen genecktwürden, worauf sich der Landrat des Kreises Kat-
totvitz veranlaßt gescheit hat , eine Bekanntmachungin den Grenzgemeindeir zu erlassen, wonach er vor
dem Necken warnt und dieses als groben Unfug zu
verfolgen droht . — Der letzte Fall der Grenzver¬
letzung bei Klein- Dombroivka hat die deutschen
Grenzbewohner in eine leicht erklärliche Erregung
versetzt . Die Grenzposten müssen so inanches
verletzende Wort von deutscher Seite aus anhören .
Neckworte wie : „Harnilose Ueberläufer erschießt
Ihr auf ftemdem Gebiet, in Japait trefft Ihr
nichts . " Das ist wahrlich der Gipfel ! Russische
Kosaken erschießen auf deutschem Boden harmlose
Flüchtlinge, belästigen die Grenzbewohner , —
Deutschland schweigt demütig . Dagegen begehen
Deutsche das fürchterliche Verbrechen, die Kosaken
wegen ihrer Frechheiten zu. necken und — Rußland
beschwert sich I ! Und das originellste : eine deutsche

ihren braunen , kokettttl Augen. „ Ich wollt heut
gerade zu ihni schicken — wegen Lillis Husten. "

Ehe Lene noch recht begriff, sah sie sich Doktor
Meinhold gegenüber. In seiner jugendlich rosigen
Korpulenz, mtt den ttefen Schmissen auf Wanzeund Kinn , dem goldenen Kneifer mit breitem
Bande auf der kleinen Nase , stand er harmlos
freundlich vor den Damen und begrüßte sie mit
der siegesgeivissen Sicherheit des ehemaligeu Korps¬
studenten .

Er bot durchaus keinen furchtbare» Anblick. Im
Gegenteil. Ern leiser Hauch des Konrischen hing
ihnr an . Das Wohlgefällige , Heitere, Blonde,und sein ernster Beruf bildeten einen starken Gegen¬
satz .

Aber Lene Volkmar durchliefs wie ein Schwert¬
schlag. Durch und durch gings ihr : der, gerade
der !

Dottor Meinhold wurde sofort von Frau Pro¬
fessor Schulz ganz mtt Beschlag gelegt. Sie koket¬
tierte mtt ihn:, wie mit jedem jungen Mann , der
in ihre Nähe kann Und er machte ihr — aus
Geschäftsrückstchteu — stark den Hof. Eirrem jungen
Arzt muß jedes Mtttel recht sein, in der guten
Gesellschaft festen Fuß zu fassen .

Lillis Husten mußte wohl nicht bedenklich sein,
nach der Heiterkett zu schließen, mtt der die Mama
davon sprach.

Lene war ganz beiseite getreten . Wenn er sie
doch nicht sähe I Am liebsten hätte sie sich der-
krochen. Aber sie mußtt sttllhalten . Kornette hatte
sich ihrer erinnert und sprach mtt ihr .

Lene antwortete, aber wie in einem Traum .
Mtt all ihren Sinnen war sie bei dem wohlbe¬
häbigen blonden Mann , der ihr Schicksal in seiner
Hand hiett.
_ (Fortsetzung folgt.)

KUtitcs Feuilleton .
Die Borlesu«« bei der Arbeit. Lu« New -Aork

wird der Kraulst. Ztg. berichtet : Ja manchen hiesigen
Zigajrreufab r rk « n ist eine Neuerung eingedrungen,m au» Cuba kommt und dort schon seit lanaen Ketten

Behörde findet sich auch tatsächlich, die schnell den
Zorn Väterchens durch eine Beruhigungsmaßregcl
zu lindern sucht . Wirklich : Wir haben es herrlich
weit gebracht !

Znr Begnadigung des Hänge -Peters
wttd der Weser-Ztg. geschrieben, daß sich einfluß¬
reiche Persönlichketten, auch Dameu der Hofgesell¬
schaft , für die Rehabittlierung des mit Schimpf und
Schande aus seinen: Amte gejagten ehemaligen
Reichskomniissars verwendet hätten . Bezeichnend
für unsere Kolonialmoral ist es , daß sich außer
der Franks . Ztg. nicht ein einziges bedeutenderes
Blatt unverblümt über den Vorgang ausgesprochen
hat ! —

Recht wenig respektvoll
spricht sich die Germania , das Zentralorgan
des preußischen Zentrums , über die Monarchenzu¬
sammenkunft aus . Das Blatt sagt nicht übel :

„ Monarchenbegegnungen find in den letzten andert¬
halb Jahrzehnten etwas so „ alltägliche»" geworden,
daß man es längst verlernt hat , ihnen eine mehr als
ephemere Bedeutung beizulegen . Als „epochemachende
Ereignisse " werden fie nur in dem Augenblicke gefeiert,
in dem sie stattfinden ; wenige Wochen später
sind sie so gut wievergessen . Hätten sie maß¬
gebenden Einfluß auf den Gang der Politik , so müßte
ganz Europa längst ein einzig Volk von Brüdern sein ,
während wir doch überall das Gegenteil
sehen . Man ist allmählich sogar zu der Ansicht ge¬
kommen. daß eigentlich nur die Monarchenbegeg¬
nungen ein« größere politische Bedemuug hätten , die
nicht st a t t f ä n d e >i , und das scheint uns gar nicht
so weit von der Wahrheit zu fallen."
Eine derartige Sprache wagt die badischeZentrunrs-

presse höchstens gegen Sozialdeiliokraten I
Der 7. Internationale Arbeiterversichernngs -

Kongretz
wird vom 17 .—23 . September in Wien tagen .
Der Kongreß wird sich hauptsächlich mit der Jn -
validitäts - imd Altersversicherung befassen . Die
Arbeiterorganisattonen und die Krankenkassen
Oesterreichs »verden sich an diesem Kongreß be¬
teiligen, nachdem von maßgebender Stelle die Ver¬
sicherung abgegeben worden ist, daß die Mitarbeit
der Arbeitervereinigungen willkommen ist .

Ei » Breslauer Poker -Kasino .
Alle Welt hat sich, so schreibt unser Breslauer

Parteiblatt , die Volkswacht, vor kurzem entrüstet
über die Geheimnisse des Poker-Kasinos in Olden-
bnrg, in welchem die „ Spitzen der Gesellschaft " so
teuer als möglich die kostbare Zell totschlugen.
Daß die Rnhstrat -Prozesse die Vorhänge vor den
Ruhstrat- Nischen fortgezogen , sollte aber nick»t die
Ausuierksamkeit ablenken von den Spielhöllen ,
die fast an jedem Orte vorhanden sind und be¬
sonders die „ fetidalen " Streife zu ihren Besuchern
zählen .

Ein Beispiel : Der Breslauer Nennverein zählt
den schlesischen Hochadel zu seinen Mitgliedern . Die
feudalen Agrarier sind eö , die sich bei den Pferde¬
rennen in BreslamGrüneiche Stelldichein gebell ,
Agrarier, die nicht laut genug über die „ Not der
Landwirtschast " ttagen können . Dieser Rennvercin
mietet nun für die Renntage in Breslau in „vor¬
nehmer" Stadtgegend ein besonderes Privatlokal ,
das stilvoll ausgestattct »vird.

Nachdem der Totalisator auf dem Rennplatz
seine Schuldigkeit getan , beginnt die „ vornehme "
Beschäftigung notleidender Agrarier in diesem im¬
provisierten „Zivilkas .no "

. Ein Zufall spielte uns
den folgeitden „ Lohntarif" für Hazardspieler in die
Hände : Das Kartengeld kostet : für Whist
und Skat 5 Mk., für Piquet 2 Mk . , für Ecarte
10 Mk. ; für Bac und B . Tournant : von 10 bis
2 Uhr 10 Mk. . von 2 bis 4 Uhr 20 Mk . , von 4 bis
■ ■ ■■■ BBsaMMBMBMa — — BapBcaaaB — —

besteht . Die Arbeiter, die mit dem Köllen von Zigarren
beschäftigt sind, halten sich einen Vorleser , der ihnen
etwa drei Stunden täglich aus Zeiumgen und Büchern
vorlieft . lieber die Einrichtung, wie sie in Havana be¬
steht, enthält das neueste Heft des Montagsmagazins
Bookman folgende Angaben : Der Vorleser fitzt in
einem kleinen abgetcilten Raum an einem kathederähn¬
lichen Tische iumitten der Arbeiter. Anderthalb Stun¬
den entfallen auf Zeitereignisse , über die aus in Havana
erscheinenden Blättern vorgelesen wird , weitere andert¬
halb Stunden kommen auf Novellen und Werke popu¬
lär - wissenschaftlichen Inhalts .

Die Auswahl des Lesestoffes ist nicht dem Vor¬
leser überlassen , sondern erfolgt nach einem ganz be¬
stimmten System. Die Tabaqueros währen unter sich
selbst einen Präsidenten, Sekretär und Schatzmeister.
Jeder Zigarrenmacher bezahlt in den von letzterem ver-
watteten Fonds 15 Cents die Woche. Zahlt einer diesen
Beitrag nicht, so wird dasVorlesen sofort unter¬
brochen , und wenn rr auf eine ernste Mahnung noch
säumig bleibt, verlangen die übrigen Arbeiter jene o. ,n-
lassung . Dazu komntt es aber in den seltensten Fallen .
Aus den gesammelten Beiträgen wird das Salär des
Vorlesers und der Ankauf von Büchern und Zeitungen
bestritten. Präsident und Sekretär sehen jeden Tag vor
der Arbeit die Zeitungen durch und bestimmen, was ge¬
lesen werden soll . Auch bestimmen sie nach Rücksprache
mit den anderen Arbeitern, welche Bücher zu lesen sind .
Nach diesen zu schließen, steht der Geschmackder Tabaquero »
auf einer hohen Stufe .

Das AutomobU und spielende Kinder . Eine eng¬
lische Spottzeitschrist gibt der nachfolgenden Zuschrift
eines Kinderfreuudes, der man inhaltlich nur beipflichten
kann , Raum. Warum soll der Automobilist Hals über
Kopf durchs Land rasen dürfen und die armen Kinder
um ihr Vergnügen bringen, auf der Straße zu spielen ?
Ihre Eltern, Großeltern und Urgroßeltern haben e»
ebenso gemacht, warum sollte man es gerade ihnen ver¬
bieten ? Die Kinder aus reichen Häusern sind fteilich
besser daran , sie haben ihre Gärten und Privatspiel -
plätze. Den Kindern aus dem Mittelstand stehen wenig¬
stens die öffentlichen Anlagen oder Parks zur Ver¬
fügung .

Die Kinder aus den untersten Volksschichten aber
haben nichts anderes, als das Stückchen Straß « vor
ihrer Hütte. Ja , wenn auch das kleinste Dorf , der
elendeste Weiler im ganzen Lande seinen öffentliche »
Park oder Spielplatz hätte, läge die Sache ander» . Da »
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v Uhr 30 Mk ., von 6 M 8 Uhr 40 Mk, von 8 Uhr
«b 100 Mk. : fiir Banken : bis 1000 ML 20 Mk..
bis 2000 Mk . 40 Mfl. bi» 5000 Mk . 60 Mk. , jede
eingeworfene Bank 50 Mk . Die CaMerS haben
strenge Order , auf Zahlung des Kartengeldes zu
halten . Breslau , den 8. Juli 1906 . A. Graf
v . Kospoth. . . .

Diese „Preisliste " zeigt, wozu die Nächte der
honetten Gesellschaft benutzt werden. Sie zeigt
auch, wozu die notleidenden Agrarier die Gelder
benutzen , die ihnen die Wucherzölle einbringen.

„Banken" von 5000 Mk . sind keine Seltenheit ,
. eingeworfene Banken" auch nicht. Es pflegen im
Breslauer Pokerkasino also die braunen Lappen zu
fliegen , während in der Ruhstrat - Msche „nur " blaue
beobachtet werden.

Eines ist aber interessant : Schon mancher kleine
Gastwirt ist in Breslau wegen Duldens von Glück
spielens verurteilt worden. Von dem Treiben in
den Hallen dieses „Kasinos" hat bisher äugen
scheinlich kein Staatsanwalt Kenntnis gehabt,
trotzdem die „vornehmsten" Kreise daran beteiligt
find .

ßadifcbe Politik .
In riefe Trauer

hüllt sich die Zentrumspresse ob der niederschmet¬
ternden Bestätigung der Straßburger Post, daß der
Artikel des Volksfreund über den Zölibat doch von
einem „noch in Amt und Würden befindlichen "
Geistlichen herrühre . Der Beobachter stellt vor
dem ganzen Lande fest :

Wir bekennen vor Freund und Feind in aller Oeffent-
lichkeit, daß uns in viele « Jahren kein Erlebnis
im eigenen Lande deprimierender erschienen ist,
als diese Kundgebung eines aktive » Geistlichen
in den Spalten des Bolksfreund . Und dies, nach¬
dem die Ablehnung der Aufnahme seitens der Straßb .
Post den Herrn doch wahrlich auf andere Gedanken
hätte bringen können !
Die Welt ist aus den Fugen I Die sozialdemo¬

kratische Presse schwindelt nicht, wenn sie erklärt, daß
ihre Spalten von katholischen Geistlichen benutztwerden.

Wohin soll das noch führen ? Herr Wacker geht
bösen Zeiten entgegen.

Aus Malsch
schreibt man uns : Der Badische Landsmann beschäftigte
sich kürzlich mit dem in Nr . 162 des Volksfteund er¬
schienenen Artikel aus Malsch, in dem von der am 8. Julihier stattgefundenen Bürgerausschußsitzung berichtet und
den hiesigen sozialdemokratischen Ausschußmitgliedernder
Vorwurf gemacht wird , daß sie, indem sie für den Zen¬trumsantrag , daß die Kirche, die bisher Eigentum der
politischen Gemeinde war , an die Konfesfionsgemeindeals Eigentum übergehen soll, gestimmt haben, keinen
prinzipiellen Standpunkt einnahmen. Es wird dann in
diesem Artikel ausgeführt , daß ein Sozialdemokrat unter
keiner Bedingung für einen solchen Antrag stimmen kannund wird dieser Standpunkt eingehend begründet. DerLandsmann schreibt nun, daß die Volksfteundredaktion
sehr schlecht unterrichtet wäre, indem im Volksfteund
nichts davon stehe, daß vor der Ueberschreibung nochdas Verhältnis der Pfarrkirche zu den Katholiken des
Filialortes Waldprechtsweier geregelt werden muß.Nun war es ja unsere Abficht, in dem Artikel ledig¬lich den sozialistischen prinzipiellen Standpunkt zu einer
solchen Frage klarzulegen und dieser ist unter allen Um¬
ständen ein verneinender , gleichviel ob Wald¬
prechtsweier, wenn die Kirche Eigentum der Konfessious -
gemeinde wird, Eigentumsrecht daran erhält oder nicht.Das hat mit unseremPrinzip gar nichts zu tun , folglichfiel auch die Erwähnung des noch zu regelnden Verhält-
uifleS zwischen Pfarrkirche und Filialort für unS von
selbst fort. lieber unsere Begründung des verneinenden
Standpunktes fällt der Landsmann nach ultramontaner
Manier her, indem er mit aus dem Zusammenhang ge¬rissenen Sätzen seinen blindgläubigen fanatifierten Leserndas Gespenst der Religionslosigkeit der Sozialdemokratiean die Wand malt . Am Schluffe des Artikels ruft eraus : „Solche Auslassungen, wie die im erwähntenArtikel , müssen doch manchem Mitläufer die Augen öffnen .Merkts Euch, Gostlosigkeit ist das Ziel, wohin man
steuert."

Als ob in dem Artikel ein anderer Standpunkt ver¬treten wäre als derjenige, den die Partei von jeher ver¬tritt und der klipp und klar in unserem Programm , das
von jedem Zentrumsanhänger gekauft werden kann ,niedergelegt ist in dem Satze : Erklärung der
rligion zur Privatsache. Weil aber die Religion füruns Privatsache ist, d . h . notabene Sache des einzelnen
Menschen , Herzenssache , mit der die Allgemeinheit, dieGemeinde, der Staat nichts zu tun hat , können wir nicht
unsere Einwilligung dazu geben , daß irgend eine Religions¬
gemeinschaft aus Staats - oder Gemeindemitteln unter¬
stützt wird.

Die hiesigen BürgerauSschußmüglieder find die Ver¬treter der politischen Gemeinde und sie haben als solchedie Pflicht, über das Eigentum derselben zu wachen .Wenn nun die Vertreter einer solchen Religionsgemeindeein Gebäude, das Eigentum der politischen Gemeinde ist,abtreten , so haben sie damit ihre Pflicht verletzt , umfo
mehr, als die Zeit nicht mehr fern sein kann , in der ein
großer wo nicht der größte Teil der Mitglieder der po¬
litischen Gemeinde mit seinen Anschauungen im Gegen¬
satz steht zu denjenigen, die von dieser Religionsgemeinde

propagiert werden. Für den KkeruS ist aber jeder, der
nicht blindlings alles mitmacht , was dieser vorschreibt ,
auch Wenns der haarsträubendste Unsinn ist, ein religions -
und glaubensloser Mensch, der zu allem, nur zu keiner
guten Tat fähig ist ; namentlich bei einer rückständigen , in
religiösem Wahn befangenen Bevölkerung sucht er solche
Anschauungen zu verbreiten.

Daß aber ein Mensch fich zu gar keiner Religion be¬
kennen braucht und dennoch tief empfinden kann , hat vor
noch nicht langer Zeit selbst ein Zentrumsmann , der
Abgeordnete Zehuter , zugegeben . Er sagte nämlich an¬
läßlich der Schillerfeier in Offenburg : „ Die Religion
Schillers war die eines ästhetisch freien Menschen ." Nun
stand Schiller bezüglich der Religion auf dem Stand¬
punkt : „ Welche Religion ich bekenne ? Keine von ollen,
die Du mir nennst . Und warum keine? Aus Religion."
Solche Ansichten vertritt man aber nicht immer; nament¬
lich Wenns gegen die Sozialdemokratie geht und be¬
sonders bei einem Publikum, das man nur noch durch
den Schlachtruf : die Religion ist in Gefahr, von der
Sozialdemokratie fernhalten kann . Es ist aber auch, ab¬
gesehen von unserm Standpunkt , gar nicht einzusehen ,warum die Kirche, die nun schon Jahrzehnte Eigentumder protestantischen Gemeinde war , und in der doch die
Katholiken anstandslos ihre religiösen Bedürfnisse be¬
friedigen konnten und sie auch in aller Zukunft , solangees überhaupt Katholiken gibt, beftiedigen werden können ,auf einmal Eigentum der Konfesfionsgemeinde werden
soll. Wenn doch unsere Begründung das Produkt „eines
infolge der Julihitze in den sozialistischen Zukunftsstaat
hineinphantasierenden Korrespondenten" ist, warum über¬
haupt dann ein solcher Antrag ?

Entweder ist unsere Begründung ein Hirngespinst, und
dann hat der ganze Antrag keinen Sinn , denn dann
bleibt die politische Gemeinde in alle Zukunft auch zu¬
gleich die katholische Gemeind« , oder aber unsere
„ Phantasien " haben Aussicht auf Verwirklichung und
dann vermögen wft mit dem besten Willen nicht einzu¬
sehen, warum man mit diesem Antrag fich fremdes Eigen¬tum aneignen will.

Zum Schluß möchten wir noch den Landsmannkorre¬
spondenten gefälligst um Beweise bitten, ivenn er in Zu¬
kunft wieder mit ähnlichen Verdächtigungen um sich wirft
wie die , daß, wenn fich ein „waschechter" Genoffe in die
Kirche verirrt , er Bübereien verübt. Dafür , daß sich
unsere waschechten Genossen überall anständig betragen,
geben wir unbeschränkte Garantie . Daß aber gerade
diejenigen, die in der Kirche Bübereien verüben, im
streng christlichen Lager zu finde» find, hat erst kürzlichdie bekannte Klingelbeutelaffäre bewiefen.

Nationalliberale Kandidaturen.
In Heidelberg hat der weitere Ausschußder nationalliberalen Partei OberbürgermeisterDr . W i l ck e n s und Professor R o h r h u r st als

Landtagskandidaten aufgestellt.

Huö der Partei.
S. 50 . Laudtagswahlkreis (Durlach-Bruchsal). Die

Landtagswahlen rücken immer näher heran , und es wirddort, wo es bisher noch nicht geschehen ist, hohe Zeit,
energisch in die Wahlagitation einzutreten. Da der
Wahlkampf ein heftiger werden wird, so möchten wir die
Parteigenossen dringend ersuchen, die alten Sammel¬
listen , soweit fie noch im Besitz derselben find, ab¬
zuliefern und neue in Empfang zu nehmen . Dieses be¬
darf einer sofortigen Jnangrifftiahme . Insbesonderemuß sich

' s jeder politisch Organisierte zur Ehrenpflicht
machen , neue Mitglieder für den sozialdemokratischenVerein zu gewinnen, auch für den Volksfteund muß mehr
noch als das bisher geschehe» ist, agitiert werden. ES
darf keine Zusammenkunft von Arbeitern unbenütztvorüber gehen ; unausgesetzt muß nach der Richtung ge¬arbeitet werden.

Der schlechte Besuch der letzten Versammlung läßtder Meinung Raum , als ob fich vieleBenoffenin SiegeS-
sicherheit wiegen. Wir möchten davor warnen , es könnte
fich bitter rächen .

Wenn man auch von den Gegnern öffentlich nicht viel
merkt , so wird doch im Stillen mit den bekanntenMitteln
gearbeitet , und es ist sicher, daß fie diesmal unter dem
neuen Wahlrecht alle Anstrengung machen , die ver¬
haßte rote Fahne vom Turniberg herunter zu holen ;es ist deshalb sehr wahrscheinlich , daß die Wogen des
Wahlkampfes hier besonders hoch gehen . Wir haben
zwar Grund, voller Siegeszuversicht tn den Kampf ein¬
zutreten. jedoch darf man nicht unterlassen, alle Reserven
aufzubieten. Jedenfalls muß fich jeder Genoffe ganz in
den Dienst der Sache stellen , wenn das Wahlkomitee
zur Arbeit Euch ruft . Das Komitee hat sich konstituiertund den Genoffen T r i n k S zum Vorsitzenden ernannt .Die von Genoffe Eichhorn verfaßte Wahlrechtsbroschüre,die jeder Genosse haben sollte, kann von ihm zum Preffe
von 80 Pf . bezogen werden. Auch Genoffe Strubel ,Adlerstraße 16, nimmt Bestellungenauf die Broschüre ent¬
gegen .

Ferner möchten wir den Parteigenossen der umliegen¬den Ortschaften von Durlach kund tun, daß die ver¬
einigten Arbeitervereine Durlachs am Sonntag , den
80 . Juli , ein Waldfest in dem schön gelegenen Rittnert -
wald abhalten «nd laden wir alle mit dem Bemerken
freundlichst ein , daß vergnügte Stunden bereitet werden.
Für einen guten Stoff und Imbiß ist Sorge getragen.
Also auf zum Waldfest I

6 Ettlingen , 27. Juli . Wir machen auch an dieserStelle nochmals auf die morgige Versammlung in der
Restauration Traut aufmerksam . Frau Wartenbergund Parteisekretär Eichhorn haben die Referate über¬
nommen. Arbeiter und Arbeiterinnen, laßt er euch nicht
nehmen, dieser Versammlung anzuwohnen.* Philippsburg , 28 . Juli . Am Sonntag , den 80.
Juli , mittags 1 Uhr, findet im Brünen Winkel dahier

ist aber ein Ding der Unmöglichkeit und eben darum
empfinde ich es als eine arge Ungerechtigkeit , die Kleinen
von der" Straße zu verweisen . Das Gezeter hat erst be-
S

onnen , seit die Automobilisten auf der L ildfläche er-
hicnen find . In gewissen automobilistischen Kreisen

scheint man fest davon überzeugt zu sein , daß dem welt¬
erobernden Motor alles die Bahn freigebe » müsse.
Wagt einer nur den bescheidensten Einwand dagegen zuerheben, so schreit alles- in Heller Entrüstung, daß man
eine „ junge Industrie erwürgen" wolle . Die Automobi¬
listen wollen sich überall durchsetzen, und nun begehren
fie gar, daß man den Kleinen das Spielen auf der
Straße verbiete, nur damit ihnen selbst keine Unannehm-
lichkeiien erwachsen .

Wohin soll das noch führen ! Die Automobilistenwerden demnächst die ganze Welt für sich in Anspruchnehmen, und jeder, der nicht git ihrer Gemeinde zählt,muß sich fragen, ob man ihm überhaupt noch zu atmen
gestatten w: rd . Wenn ich zioischen einem größeren undeinem geringeren Nebel die Wahl hätte , kämen die Auto¬
mobilisten schlecht weg , denn ich erachte die Kinder aufdem Lande als den teuersten Schag, den ein Volk besitzt.Mit ihm verglichen kommt das Gedeihen einer Industriewahrlich kauni in Fra ^e . Dies gilt besonders in unseren
Tagen , wo die Schlagwörter Dekadenz und Rassenver -
fchlechterung gang und gäbe sind . Es ist klar, daß einein Elend , Laster und Verbrechen groß gewordeneGeneration ihren Nachkommen wieder nur den Keim zuKrankheiten und Freveitaten als Erbe hinterlassen muß.Die Zukunft der Raffe liegt im Wohlergehen, im Blühenund Gedeihen der Kleinen , denen die Landstraße als
Tummelplatz dienen inuß. Wollte man fie von hier ver¬
drängen , gut, dann gebe man ihnen erst andere Plätze,wo sie sich erlustigen können .

Zu dieser Philippika bemerkt das Neue Wiener Tag¬blatt sehr vernünftig : „ Wir wissen noch eine andere
Möglichkeit , wenn die Automobilisten durch die Ort¬
schaften mit der gebotenen Vorsicht fahren , wirddas den Kindern nicht schaden und die Kinder werdenden Automobilisten keine Unannehmlichkeiten bereiten."

Worte der Weisheit . Die Straßb . Post teilt
einige Stammbuchverse mit, in welchen Religion und
Weltlichkeit in wohlgemeinter Art, aber mit ungewollterKomik drollig verquickt sind . Darunter befindet sich auchdas folgende tiesphilosophische Wahrwort :

Wenn nach wilddurchlebter Jugend
Mählich rückt das Alter an,Wendet sich der Mensch zur Tugend,Weil er nicht mehr sündigen kann.
Und was Natur und Zeit getan,
Sieht fo 'n Aas als Besserung an.

Lttteratui*.
„ Kommunale Praxis " , Wochenschrift für Gemeinde-

Politik und Kommunalsozialismus. — Herausgeber : Dr .Albert Südekum, Berlin W 16. Die Nr. 16 der Kom¬
munalen Praxis enthält au» der Feder des Dr . GeorgWeill eine umfaffende Darstellrmg der Gemeindeverhält¬
nisse in Mühlhausen i . E ., wo bekanntlich neben IS
bürgerlichen Vertretern IS Sozialdemokraten im Ge-
meiiiderate sitzen. Stadtverordneter ZielowSki -Frankfurt
erzählt die erbauliche „ römische" Geschichte, bei der
scharfe Schlaglichter auf die Kommunalverwaltung in
Frankfurt fallen.

4 >ie Kommunale Praxis erscheint jeden Montag .
Probenummern sind kostenlos vom Verlag der Kom¬
munalen Praxis , Berlin W 15 zu beziehen .

Der Wahre Jakob hat soeben die 16. Nummer
seines 22 . Jahrganges erscheinen lassen. Aus dem Inhaltderselben erwähnen wir die beiden farbigen Bilder „Pro
Patria " und „Der Admiral des Stillen Ozeans " , sowiedie Illustrationen „Zwei Wellen "

, „König Oskar und
fein Thron "

, „BülowS Redeverbot gegen JaureS " ,
„ Fernwirkung "

, „ Majestät kommt !" , „ Der Hofüall"
(Berliner Leben IV) , „ Das Kolonialschiff der Weltmacht, "
„ Der „ loyale Bernhard "

, „ Das neue Bergarbeiterschutz¬
gesetz " und „ Der verfahrene Karren" . Außerdem enthältdie Nummer die Wiedergabe eiues sehr guten Bildes von
Elisee Reclus nebst einem Nachruf für denselben . Der
Preis der 12 Seiten starken Nummer ist 10 Pfennig .

Rumortettedxs.
Zweierlei . Junge Gattin : „Artur , ich will Dir '»

nur gleich sagen ; wenn Du glaubst, den Schlüssel zum
H a u s t o r ebenso leicht zu finden , wie Du ihn zumeinem Herzen gefunden hast, dann irr st Du Dich
gewaltig !" —

(Meggendorfer-BIätter .)

eine Parteikonferenz für den 5S . Landtagswahl¬kreis statt.
Wft ersuchen die Parteigenossen an allen Orten ,

weiche zu diesem Kreise gehören, Vertreter zu der Kon¬
ferenz entsenden zu wollen, da eS sich um die Kandi-
datenfrage handelt und diese auf der Konferenz erledigt
wird, damit wir mit der Agitation für die Landtagswahl
beginnen können .

Also Genossen I Auf nach Philippsburg ! Im Auf¬
träge des Wahlkomitees: Der Vorsitzende JohannRau I.

8 . ? . Offenburg , 27 . Juli . Die sozialdemokratische
Partei und die Gewerkschaften haben ein gemeinsames
W a l d f e st im Stadtwald auf Sonntag , 18. August , fest¬
gesetzt.

Morgen (Samstag ) Abend spricht in der Monats¬
versammlung des Vorwärts (Lokal Mundinger ) Gen.
W e i ß m a n n , Redakteur des Volksfteund, über die
Bedeutung der russischen Revolution für die deutsche
Arbeiterbewegung. Zu diesem Vortrag sind auch die
Gewerkschaften eingeladen und sonstige Gäste sehr
willkominen . Bon den Parteigenossen wird vollzähliges
Erscheinen erwartet .

G .K . VillIngen , 28 . Juli . Den Kartellen an anderen
Orten folgend , veranstaltet das hiesige kommenden Sonn¬
tag ein Waldfest . Da die Schwenninger Genossen , so¬wie der dortige Gesangverein Freiheit ihr Erscheinen
zugesagt haben, verspricht das Fest ein gutes zu werden.
Abgebalten wird es beim Aussichtsturm.Die Mitglieder der hiesigen Gewerkschaften sammeln
sich um 1 Uhr in der Tonhalle, von wo um halb 2 Uhrmtt Musik abmarschiert wird. Die Mitglieder des sozial¬
demokratischen Vereins, sowie die des Arbeiter-Radiahrer -
und Turnvereins sind fteundlichst eingeladen. Für Speisenund Geftänke ist gesorgt .

E . Freiburg , 28 . Juli . Morgen Samstag findet im
Vereinslokal Wahlvereinsversammlung statt und erwarten
wir , daß die Genossen recht zahlreich erscheinen . (Tages¬
ordnung stehe Inserat .)

Die sozialdemokratische Fraktion im bäuerischen
Landtage setzt sich nach den Neuwahlen folgendermaßen
zusammen: Wiedergewählt wurden : Adolf Müller ,
München , Franz Schmitt , München , Georg Birk ,
München, Georg v . V o l l m a r , Soyensaß, Jos. E h r -
hart , Ludwigshafen, Marttn S e g i tz , Nürnberg , Josef
Huber , Ludwigshafen , Phil . K e i d e l , Pirmasens.
Reugewählt find : Redakteur HanS Rollwagen ,
Augsburg, Srbeitrrsekretär Hans Timm , München ,Stadtverordneter Körner , Ludwigshafen, KaufmannEd. Klement , Kaiserslautern .

Die Schweiuegeschtchte der Münchener Post —
stehe Nr. 170 des Volksfteund — hat ein kleines Nach¬
spiel gezeittgt. Die Sächs. Arb .-Ztg . schreibt : In der Re¬
daktion der Täglichen Rundschau zu Berlin , dem
Organ der feineren „nationalen " Reattion , lief ein Tele¬
gramm ein , das sich ebenfalls, aber in anderem Sinne ,mit dem Artikel der Münchener Post beschäftigte . Es
stammte von der Hand des Genossen Vollmar.Die Tägliche Rundschau meldete in ihrer Dienstags -
nummer :

„ Die Beschimpfung der deutschen Soldatenehre durchdie Sozialdemokraten. Der soziald . Reichstagsabge¬ordnete v. Vollmar erklärt uns heutedraht¬
lich , daß er mit dem bekannten Artikel der Münchner
Post, in welchem der Heldentod auf deni Schlachtfeldeuiit dem Tode des Schweines von der Hand des
Schlächters verglichen wurde, nicht in Verbindung ge¬bracht werden dürfe. Es ist erfreulich , daß Herr von
Vollmar mtt jener erbärmlichen Leistung seines Mün-
chener Blattes nichts zu tun hat und sie offenbar
auch mißbilligt. Erfreulicheraber wäre es noch , wenn
auch der Vorwärts fich entschließen wollte, ein Wort
zu dieser Lngelegenheirzu äußern ; er hat dazu unseres
Wissens bisher geschwiegen, so daß man nicht recht
tveiß, ob er mtt jener Auslassung einverstanden istoder nicht."
Genoffe Vollmar hatte eS demnach außerordentlich

eilig, sich vor der Täglichen Rundschau von denk Verdacht
zu reinigen, daß er jenen schrecklichen Artikel der Mün¬
chener Post billige oder gar Anteil an seiner Veröffent¬
lichung habe. So eilig, sich an da- Ordnungsblatt zuwenden , daß ihm der Weg über die sozialdemokratische
Parteipreffe zu zeitraubend erschien. Wir meinen, daß
selbst, wenn ein anstößiger Artikel abzuschüttelngewesenwäre , eS sich gehört hätte, die Verwahrung in der Partei¬
preffe zu veröffentlichen , anstatt die Verleugnung eines
Parteiorgan - an ein Blatt zu drahten , das in
schäbiger und unehrlicher Bekämpfung der Sozialdemo¬kratie fast jeden Tag erhebliche Leistungen zu verzeich¬nen hat.

Der . Entrüstungssturm" der Ordnungspreffe war von
einer solchen tiefgründigen Unehrlichkeit , daß die einzige
Empfindung jedes Genojsen beim Lesen jener Artikel
unseres Erachtens nur die des bitteren Zorns und der
tieffien Verachtung über diese unredlichen Fälscher sein
konnte . Daß im Genossen Vollmar, der in den Artikeln
allerdings stets fälschlich als der Verantwortliche für die
Haltung der Münchner Post genannt wurde, durch diese
Schreibereien ein ganz anderes Gefühl ausgelöst werden
könnte , das ihn zur schleunigen drahtlichen Konstatierung
seiner Unschuld in der Tägl . Rundschau veranlaßte , das
hätten wir wahrhaftig nicht erwartet .

Wenn Genoffe v . Vollmar einen Artikel geschrieben
hätte , der den Fälschern derbe eins auf den verlogenenMund gab, der da nachwies, daß in dem ganzen Wortlaut
des Münch . Post-Artikels auch mit der Lupe nicht die
Absicht einer Beleidigung deutscher Soldaten gesundenwerden kann , daß der Artikel vielmehr ein scharfer Protest
ist gegen ein System, das dem Soldaten ein Schicksalbereiten kann , das ein Hohn ist auf seine Menschenwürde ,wie eS selbst einem unvernünfttgen Tier nicht wird ; wenn
er nachgewiesen hätte, daß der Soldat , der für die
Kolonialabenteuer unserer Besitzenden unter der glühen¬den Sonne Afrikas sein Leben lassen muß, im Grunde
genommen nicht besser daran ist, als jene von deutschenLandesvätern des 18. Jahrhunderts an England und
Venedig für ihre Kolonialkriege verkauften Unglücklichen,die selbst ein preußischer König , Friedrich II ., mit ver¬
kauften Tieren verglichen hat , von denen er an der
Laridesgrenze Biehzölle erheben würde, dann hätten wir
das sehr in der Ordnung gefunden .

Wft meinen, Genosse Vollmar hätte geradezu die
Verpflichtung. zu solcher Abwehr fiihlen müssen , da die
Ordnungspresse seinen Namen mit dem Artikel in Ver¬
bindung brachte . Aber anstatt das Ordnungsgestndelmtt verdienten Fußtritten z« Paaren zu treiben , drahteter ihnen, daß ers nicht gewesen ist l Statt die Peitschede» Fälschern zu geben , überreicht er ihnen ein par -
ümiertes Entschuldigungsschreiben . Das verstehe wer

kann !

SwerkschsMe ArbejlerbtMWß.
Schopfheim , 27 . Juli Zurzeit wftd von dem Zentral¬verband der Zimmerer Deutschlands, Zahlstelle Lörrach ,im Wiesenthal eine eifrige Agitatton betrieben, was wir

nur begrüßen können . Um auch die Zinimerleute in
unserem Amtsbezirkzu organisieren, findet am Sonntag ,de» 80 . Juli , morgens halb 9 Uhr , im Kranz in
Schopfheim «ine öffentliche Zimmererversammlung statt,
;u welcher sämtliche Zimmerleute von Schopfheini und
Imgebung eingeladen find . Es ist Pflicht unserer Partei¬

genossen, dafür zu sorgen , daß kein Zimmerer in dieser
Versammlung fehlt.* Arbeiter tut » man ungestraft beleidigen ! Das
Augsburger Schöffengericht fällte vor einigen Tagen
ein Urtefl, da< denn doch , obgleich wft in bezug auf Ge¬
richtsurteile ziemlich, na sag«" wir , abgehärtet sind , das
Blut zum Sieden bringt . En» Zimmermeister nannte vor
einen Arbettern den Vorsitzenden der Lohnkommission
rer Zimmerer einen Schlack (in Bayern ein arg Herab¬
etzenoer Ausdruck). Die betreffenden Arbeiter meldeten
>as ihrem Kollegen und dieser strengte durch einen
Rechts«»Watt Prtvatbeleidiguagsklage gegen den Zimmer¬
meister a». Urteil : Der Zimmermeister wurde freige-
procheu , da der Ausdruck „Schlack " für einen Ar¬

beiter keine Beleidigung sei .
Wie »nser in Augsburg erscheinendes Parteiorganmitteilt , zeichnet fich das dortige Gericht überhaupt durch

ar»he VW « — gearn bi« Arbeitgeber — aus . Vor

der eine » Arbeiter „O Sie Rindvieh I" aennmtTVDamals hatte dann allerdings das angerufenc Lan > 90
dem beleidigten Rechtsgefühl Genugtuung verstbäiden Beleidiger verurteilt . ^ '

Auch der beleidigte Zimmerer hat Berufuna -gelegt und ist zu hoffen , im Jntereffe des Anftbe,, »deutschen Rechtsprechung , daß das Landgericht auA V **
»ml zu einer andere» Entscheidung kommt. Sonstdie Arbeiter geradezu für dogelftei erklärt.Der Bergarbciterstreik im Barfinghanrrnidiat . Eine Versammlung beiAloKbeendigt . Eine Versammlung beschloß zwar « 0 »2
flogen 52 Stimmen , weiter zu streiken, da aber fAo» IOgroßer Teil in der Frühschicht angefahren war 6*1

®n‘ra9 «ufönanEtwa 1 »0 Schl,

die nachfolgende Versammlung auf
am Donnerstag wieder anzufahren,
kündigten infolgedessen sofort .

Die Deisterbergleute find
werkschastlich geschult genug , um ,ouye Kämpft bin* !halten zu können . Immerhin hat der Streik dazudient, daß der Bergarbeiterverband jetzt festen ftut _faßt hat . Auf die Dauer lassen fich die Zustände «J5
denen diese Bergarbeiterschast lebt, nun nicht mehrservieren. ^ 5

rtt> weder organisiert noch
!'g . um solche Kämpft

ßadifcbe Cbromh.
Pforzheim , 26 . Juli . Abgetragene Kleide »als Arbeitslohn . Eigenartige Praktiken scheißim Betrieb des Bijouteriefabrikanten Adolf Pegauliebt zu sein . Einem Arbeiter, der seine Lehrest >

Pegau durchgemacht und welcher als 20 jähriger Memit einem Stundenlohn von 25 Pfennig cchgelo^wurde, hängte der Arbeitgeber einige alte abgetragen»Anzüge auf, mit der Abmachung , ihm 50 Mt . in Mw
lichen Raten von 4 Mk. am Lohn dafür abzuziê
Trotzdem diese Art der Entlohnung nach 8 115 der Ge¬werbeordnung unstatthaft ist, hatte der Arbeiter, wie du
noch vielfach leider der Fall , nicht den Mut, sich dage« ,aufzulehnen. Als er jedoch für den alten Plunder,er selbst nicht tragen konnte , im ganzen nur etwa 28 Uj,erlöst hatte, machte er dem Arbettgeber LorstelluMenund bat ihn, die Abzüge über den Betrag von 28 Mx,hinaus zu unterlassen,

Pegau bestand jedoch wie Shylock auf seinem Schxftund wollte seine 60 Mk. voll haben.
Als den Arbeiter nun die Geduld verließ und er dieArbeit bei Pegau ohne weiteres aufgab, drohte ihm

dieser mit einer Meldung beim Arbeitgeber-Verband witdem Bemerken, dieser werde schon dafür sorgen , daß erin Pforzheim keine Arbeit mehr bekomme.
Wir sind wirklich gespannt darauf, ob der Gemüts¬

mensch seine Drohung wahr inacht . An dem Erfolg iss
nämlich nach den Erfahrungen , Ivelche wir i» letzter M
machen mutzten , nicht z» zweifeln . Der Arbeitgeber -Ver¬band hat tatsächlich eine Bestimmung im Statut , die
bei Vermeidung einer Konventionalsftafe den Mitglieder »die Verpflichtung auflegt, Arbeiter, die auf der schwarz »
Liste des Arbeitgeber-Verbands stehen , nicht zu beschäf¬
tigen. Es ist dies der berüchtigle Paragraph 5, desiea
unheilvolle Wirkung schon eine Anzahl Arbeiter hier vn-
spüren muhten. -

Wir haben durchaus keine Ursache, den ArbeitgeberVerband um Mitglieder von der oben gekennzeichnetr»
moralischen Qualität zu beneiden ; je mehr derartige Prat-
tiken von Mitgliedern des Arbeitgeber-Verbandes an die
Oeffentlichkeir kommen , umso schneller dürfte der Gedanke
der Organisation als Notwehr in den Köpfen der hie¬
sigen Arbeiter zur Tat reifen.

- In der Nacht vom 12. auf 13. Juni kam es tu
der Wirtschaft zum Wiener Hof zwischen zwei ange¬trunkenen Gästen, dem Zurichter Markus N i e g e r aus
Dietenhofen und dem Zementeur August Schmidt aus
Pforzheim, wegen der Bezahlung zweier Fläschchen
Mineralwasser zu einem Streite . Die beiden Genamne»
hatten am Nachmittag des 21 . Juni in Begleitung
mehrerer Bekannten und in bester Eintracht miteinander
gezecht. Sie waren spät abends noch in der Wirtschast
zum Wiener Hof eingekehrt und dort aneinander ge¬raten . Die Streitigkeiten wurden schließlich auf der.
Straße fortgesetzt und fanden ein jähes und blutige*
Ende durch eine schwere Stichverletzung, die Rieger dein
Schmidt beibrachte. Der letztere hatte einen Such i»
den Unterleib erhalten und schwebte längere Zeit i»
höchster Lebensgefahr . Wider alles Erwanen heitre die
Verletzung vollständig und es darf angenommen werde»,
daß für Schmidt nichts Schlimmes mehr zu befürchten ist.
Rieger mußte sich am Mittwoch wegen schwerer Körper¬
verletzung vor der Strafkammer Karlsruhe verantworreir .
Er erhielt 9 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Umersuchungshaft.

Dem kürzlich vor der Strafkammer in Karlsruhe
verhandelten Falle gegen den Gerichtsvollzieher Keller
wegen Vergehens im Amte folgte am Mittwoch eine ganz
ähnlich gelagerte Anklage , die sich ebenfalls gegen eine»
Pforzheimer Gerichtsvollzieher , den 86 Jahre alte »
Wilhelm R o t t l e r aus Grüningen, richtete . Dieser An«
geschuldigte hatte als Beamter , welcher zur Aufnahme
von öffenilichen Urkunden befugt ist, in den Jahren 16
und 1905 in sechs Fälle» das Datum über den Tag des '
Einlaufs bei Pfündungsaufträgen , sowie da -Z Dalum über
den Pfändungstermin und Abgangsvermerk geändert und-
jeweils uiit einem späteren Datum versehe » . Auch oft
diesem Falle war , wie bei der Anklage gegen Keller , das
Motiv auf das Bestreben, höhere Gebühren zu erziele»,
zurückzuführen . Der Gerichtshof in Karlsruhe erkannt«
gegen Rottler auf 1 Monat und 10 Wochen Gefängnis .

— In der Stacht zum Donnerstag fiel das Automolm
des Prinzen von Sachsen- Weimar, Major im 25. Tra-
gonerregiment in Ludwigsburg , bei einer Kurve infolge
zu starken Bremsens in einen Graben . Der Prinz erUlt
zwei Rippenbrüche und eine leichte EehirncrschünecunE'
Dcr Wage» ist zerstört. Die drei Begleiter, die um
leichten Verletzungen davonkamen, sorgte» für ci »c»
Wagen von Wildbad, mit dem der Verunglückte tw
Pforzheim und von da nach Ludwigsburg verbracht
wurde. Das Unglück geschah bei der Haltesielle Eng-ls- '
brand .

E . Freiburg , 24 . Juli . Zur Konsum verein ^ .
bewegung . Wie an anderen Orten , so hat sich
bier der Konsumverein (Lebensbedürfntsverein)
Feindschaft der Kaufleute und Mittelstandsretter
zogen . Seit Jahren wurde stets und ständig die Mayr-,
verbreitet , derselbe sei dem Bankerott nahe. Mrt all»
Mitteln suchte man die Mitglieder abspenstig zu mach«^
Erfreulicherweise ohne Erfolg. Nun soll der Rabattffar-
Verein helfen . In den ersten Publikationen kam
Lebensbedürfnisverein noch glimpflich weg , aber so h >» >^ .
herum wird den Leuten erzählt , daß ihnen diese 5
sicher seien und daß sie kein Risiko hätte,: ; >ehr r .c
Mitglieder seien schon aus dem Lebensbedürfnisvcre
ausgetreten usw . Tatsache ist, daß auch seit Bestehe»
Rabattsparvereins der Lebeiisbedürfnisvercin an 3 -^gliedern zugenommen hat . Auch der Uniiatz ist bedem^ s
gestiegen . Gewiß kann der Rabattsparverein bei denen,
bekanntlich nicht alle werden, Geschäfte machen, ober
bei denen. Die ganzen Jahre hindurch durchzitierte '
Gejammer dieser Leute die Lust, daß sie nicht enM
könnten ; alle Preise waren herabgedrückt und jetzr
einmal sollen diese Leute noch 5 Prozent Vers»
können . . • „iDas glaubt kein vernünftiger Mensch und die; em
die eS am lautesten schreien, erst recht nicht . E .
Arbeiter entsteht aber die Pflicht, diesen wirtlchaff
Auswüchsen durch Aufklärung entgegenzuireten.
wirtschaftlichen Kämpfen der Zukunft werden vre
nossenschaften eine bedeutende Rolle spielen »»o
Pflicht der organisierten Arbeiter, durch Beitritt oi
nossenschaften zu stärken , und dann aber nuch so
Waren, die geführt werden, zu entnehmen . ES lfl er
konseyuenz , wenn auf Gewerkschaftskongressen unv » «^
Versammlungen von den Genossenschaften verlang
daß sie ihre Waren nur dort beziehen , wo richng
bezahlt werden und die Organffcttion anerlanm
und
die

die geioerkschaftlich organifierte» Arbeiter lauf f
v «. anderen Läden, wo die Erzeugnifft aus F»o
den erbärmlichsten ArbeitsVerhältnissen berkaun
Nicht lediglich als melkende Kuh darf die Geno)^
betrachtet werden, sondern als eine- der wivtc
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uer RriL ,vor mit 3o*
lct schon tt»°ar . beschl^

, Husemamt*lov Schief

>i°rt noch

k/k dazu
en Sutz

stände , um»
p mchr

Kleider
fe" scheine,

Pegau ßx.
Lehrzeit bei'ger MrM

^abgelcchut
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die Gewerkschaften die Marken sammeln und
Ergebnis bedürftige Mitglieder unterstützen .

. Ettlingen , 27. Juli . In Ettlingenweier
a^ der verheiratet« Fabrikarbeiter und Schuhmacher

Badschin , Vater und Stiefvater von
§ Äudern , erhängt-v "

In Reichenbach bei
_ ^ i,d »r . S . Becker unter sein
fgS « Verletzungen am Kopse.

Offenburg, 27. Jul, . D,e
. J .b paß d,e Realschule
Wis -ben Vereinshause tUnion)
Arbeitet . Unser S t a d t r a t sou mtt der Way
I^ tiM-konfesfionellen Lokales einverstanden sein . DaS

Ettlingen kam der
Fuhrwerk und erlitt

Angabe des Volks«
ihren Schlußakt im

abhält, hat sich be-

vativen Kammerpräsidenten Mehnert als Amtshauptmannregiert .* Breslau , 27. Juli . Beim ersten Hallenbau des
Hauptbahnbofes stürzte heute Nachmittag ein Gerüst einDrei Schlosser wurden schwer, einer leichter verletzt . Die
übrigen Arbeiter retteten sich durch Ueberspringen auf ein
Rachbargerüst.* Gloga «, 27 . Juli . Graf Pückler - Kleintschirne
sollte sich heute vor dem hiesigen Gericht wegen Nötigungund Bedrohung des Vogtes eines benachbarten Gutesund der Gutsleute zum zweiten Male verantworten .Der erste Termin im Januar mußte wegen Nichterscheinendes Grafen vertagt werden ; auch heute war der Ange,
klagte nicht erschienen . Das Gericht hat seine Ver >
Haftung beschlossen.

Unser Stadtrat soll mtt der Wahl dieses
Lokalei

^ uüe
'
der echt nationalliberale Konsequenz. Es

« am besten, diesen falschen Liberalismus bei der nächsten
M^ -eindewahl seinen ultramontanen Freunden auf Gnade
^ Ungnade auszuliefern. Eine charaktervolle Gesell¬
et ohne Gleichen I

Das Bankhaus der
nereinS e. G. wird auf dem ehemaligen Querra 'scben
« oantum an der Volkstraße errichtet. Man ist soeben
SH *, Ausgrabungsarbeiten des Fundamentes beschäf-
«tat und fand in der Tiefe von etwa einem Meter das
Melett eines Mannes , der wahrscheinlich an dieser
tztrSe vor langer Zeit als Krieger gefallen und beerdigt
»ordm,st.

Für den Bau einer neuen katholischen Kirche im
jMadtteil sind die Arbeiten vergeben worden.

* Staufen , 27. Juli . Auf Veranlassung des großh
Ministeriums des Innern wird eine Kommission von
g ^ ^ verständigen unter dem Vorsitze des Oekonomie -
tet» Schund-Freiburg sämtliche Rebgelände in den Amts,
bezirken Staufen , Freiburg , Breisach , Emmendingen,
xttrnheim und Waldkirch auf Reblau» gründlich unter

* Konstanz, 27 . Juli . Entgleisung . Als der
Schnellzug , der um 12 Uhr 17 Min. hier abgebt, zw
stnuuengestellt wurde , entgleiste beim Bahnübergang
Iber Gondelhafen die Maschine . Dieselbe wurde quer
pm das Gleise gestellt und sperrte die Einfahrt . Die
Reisenden mußten beim Jnselhotcl ein- und aussteigen.* Mannheim , 27 . Juli . Der ledige 22 Fahre alte
kazlshner Peter Breisch von Affolterbach hat sich von

Zuge der Preußisch -Hessischen Bahn überfahren
--
^

Hen. Er war sofort tot. Das Motiv zur Tat ist un-

Hu9 dem Reiche.
" Frankfurt a. M ., 27. Juli . SittlichkeitS «

» erbrechen . Am Eifenbahndamm bei Niederrad ver¬
gewaltigten am Montag Nachmittag drei jugendliche Ar¬teiter die Fabrikarbeiterin Katharina Ochs , nachdem siedas Mädchen vorher betrunken gemacht hatten . DieRiederräder Snmariterwache brachte die Ochs in das
fidtische Krankenhaus. Die Täter sind ermittelt.

— Arbeiterrisiko . Im hiesigen Hauptbahnhof
« eignete sich heute Nachmittag ein schwerer Unglücksfall .
An $5 Meter hohes Gerüst brach und die darauf be-
ßhästigten Arbeiter stürzten in die Tiefe. Zwei Mann
Ware« iofort tot , ein dritter , schwer verletzt, starb auf
im Sansporte nach dem städtischen Krankenhaus ; vier
•nliere kamen mit leichteren Verletzungen davon.

München , 27 . Juli . Die Malerin Mathilde Zowu-«kvka m Dachau hat sich am Mittwoch mit Opium der»Met.
w . Erfurt , 28 . Juli . Die Typhus - Epidemiesthe . bsleben ist im Wachsen begriffen. GegenwärtigM ■' Fälle gemeldet . 20 Schwererkrankte find isoliert»erden .
Aachen, 25. Juli . Roheit . Der bei dem AckererZovsen in Ratbeim angestellte Pferdeknecht Hastenrath»atte sich dem seiner Pflege anvertrauten Pferde gegen¬über längere Zeit hindurch roher Quälereien schuldiggemacht. Als er eine andere Stellung annehmen wollte»nd,e,n Brotherr auf eine vorzeilige Kündigung nicht««gehen wollte , beschloß Hastenrath, an dem Pferdeseine Rache zu nehmen . Er stieß diesem einen spitzen ,«m einer eisernen Zwinge versehenen Stock durch das« mtl tu den Schlund, infolgedessen das Tier nach fünf« wnen unter furchtbaren Schmerzen verendete. Die«ttaftammer verurteilte den bisher noch unbestraften»ngekiagten zu einem Jahr Gefängnis und ließ ihn so-Mt verhaften.
Hohegeist im Harze, 27. Juli . Unter « er «

Iff “ " gserscheinungen erkrankten nach dem«mutz emcr Speise in einem Hotel 40 Personen. Auch>»« Personal des Hotels sind mehrere Personen er«
' kT *? n Einsiedeln in Sachsen erkrankte die FamilieMnners L i n d n e r infolge des Genusses giftigerT«V«

Die Frau und zwei Kinder find bereits g e -rd e n ; der Zustand des Mannes und der anderenfimder ist bedenklich.
. .Halle 25. Juli . Wegen schwerer
fc )iÄ

er ö e r * e Ö u n 9 stand die Schlossers - Ehefrau
v" dar dem Schöffengericht . Sie hatte einer Prosti-

. gr "? '', die ihren Ehemann in ihre Netze gezogen , eine
, Schwefelsäure ins Gesicht ge -

£ » tt « t , so daß ihr die linke Gestchtshälfte, Ohr.
^ W

* UB® Prüft furchtbar verbrannt wurden. Die Ent-
ESSß därd eine dauernde sein . Das Schöffengericht

i stch für u n z u st ä n d i g , die Sache wird deS-
I * « ®tra flommer beschäftigen .

■rtir
" 27. Juli . Das Reichsgericht verwarf die

jTjW* der Frau Martha Kracht auS Lemgo , welchei bjt^ j^ rst vom Schwurgerichte Detmold wegen Be-
\ durch anonyme Briefe und wegen Meineids zuJahr und sechs Monaten Zuchthaus verurteilldiar .

0 , ^ " sdeu , 27 . Juli . Eine kaum glaublichebat wieder einmal der sächsisch « Bureau -
gezeitigt. In Sadisdorf bei Schmiede -«ne minderjährige Dienstperson in einer öffrnt-

. " Eftammlung des Saalinhaberverbandes' Einige Tage danach erhiett da » Mädchen ein
j^ ^ andat in Höhe von 3 Mk. wegen Uebertretung
bichk daß minderjährige Pe ' rsonen^ . öffentlichen Versammlungen teilnehmen dürfen.

Beschwerde ist die Strafe später aufgehobenSadisdorf liegt in der Amtshauptmannschaft- _ *■ m ,waldr. in der ein Sohn des sächsischen konser-

Huö der Relidenz.
* Karlsruhe . 28. Juli .Die Besttztümer eines Bauunternehmers .

Unser Magdeburger Parteiblatt giebt zu diesemKapitel, das gewiß auch in Karlsruhe seine üppigenBlüte» treibt , folgenden interessanten Beitrag :Ein gewisser Wille , seines Zeichens Bauschioindler ,half einem größeren Schwindler, dem bekannten Meyer
Oppenheimer in Hannover , treu und brav bei Neubauten
Bauhandwerker um den Preis ihrer Arbeit, Arbeiter um
ihren Lohn zu betrügen. Das Spiel mit verteilter Rolle
hatte aber für beide nicht das gleiche Resultat. Willeblieb » wenig bemittelter Bauunternehmer "

, wie er in
seiner Klageschrift betonte, Meyer Oppenheimer aber
brachte es zu etwas , nämlich zum millionen¬
schweren Grundstücks - und Häuserspelu -
lanten . So ungleich wie die Vermögensverhältnisseder zwei Biedermänner find , so sehr aber sttmmen beidewieder in einem Punkte miteinander überein : An
Dreistigkeit und Unverftorenheit fehü es keinem von
ihnen.

Das zeigte besonders der Prozeß , den Wille gegendie Maurerorganisation anhängig gemacht hat.
Verlangte er doötz eine Summe von über 25000 Mark
Entschädigung dafür , daß die Magdeburger Maurer die
Sperre über seine Bauten verhängt hatten , weil sie keine
Lust hatten , dem MMonär Oppenheimer umsonst Häuser
zu bauen. Sicherlich hat bei diesem Prozesse Wille im
Einverständnis mit seinem würdigen Geschäftsfreunde in
Hannover gehandelt und der Glaube war daher auch be¬
rechtigt , daß Meyer Oppenheimer auch die Kosten zahlenwürde, die dem Wille auferlegt wurden. Aber es stellte
sich heraus , daß der Strohmann Wille auch in diesem
Falle den Bauunternehmer Meyer Oppenheimer deckte,der ja auch auf gesetzllchem Wege nicht für die Kosten
haftbar gemacht werden kann , denn Wille war ja der
Kläger.

Als daher dem Wille die Kostenrechnung überreichtwurde, sprang nicht etwa Oppenheimer ein und bezahlte
die Summe , sondern Wille machte es der Gerichtskasse ,wie er es vorher mtt Bauhandwerkern und Bauarbeitern
gemacht hatte : Er verwandelte stch auS einem Bauunter¬
nehmer, der hohe Entschädigungssummen forderte, auf
einmal in einen armen Teufel, der keinen Pfennig besitzt
und zahlte daher auch nichts . Die Pfändung fiel ftucht -los aus . Darauf erfolgte die Vorladuntz zum Offen
barungseid , zu dessen Leistung Herr Wille mdeffen wenig
Neigung verspürte. Erst als die Organisatton der Maurer
die nötigen Kostenvorschüsse geleistet hatte und sich heraus¬
gestellt hatte , daß er ohne Gnade sechs Monate in Haft
behalten ivürde, wenn er den Offenbarungseid nicht
schwöre, nahm der Herr Bauunternehmer auch dieses
Kreuz noch auf sich . Er erklätte, er sei seit Juli vorigen
Jahres nicht mehr Bauunternehmer , sondern „ Geschäfts¬
führer seiner Ehefrau" . Die Mieten aus seinen Woh¬
nungen seien gepfändet und sein Vermögen bestehe aus
folgenden Gegenständen:

zwei Hausgrundstücken , Sudenburg , Helmstedterstraße35 und 36 , unter Zwangsverwaltung stehend ,
zwei Anzügen ,
drei Paar Stiefeln ,
vier Paar Strümpfen , (I I)
zwei Röcken ,
Leibwäsche und sonstigen Kleinigkeiten,
einem Portemonnaie mit 60 Pfennig Inhalt ,
44 Mark ausstehenden Forderungen .
So also sieht das » Vermögen" eines Mannes aus,der Häuser baut , die Hunderttausende kosten. Zur Statur¬

geschichte des Bauschwindels gibt der Offenbarungseid
des Herrn Wille und sein „ Vermögensausweis " einen
recht schätzenswerten Beitrag .

Achtstundenfond für städttsche Arbeiter .
Wir haben gestern auf das Beispiel Offenbachs be<̂

züglich der Verkürzung der Arbeitszeit für städtische Ar-s
»etter hingewiesen . Jetzt fordert der Vorstand des GeZneindearbeiterverbandes , der in Berlin seinen Sitz hat,
lie städtischen GaSarbeiter aller Orte auf, die

Beschlüsie der ersten Deutschen Gasarbeiter -Konferenz
DurchMrung zu bringen und den in Betracht

lammenden Stellen die Forderung auf Einführung des
Achtstundentages für den Jnnenbetrieb
und des Neunstundentages für die übrigen
Arbeiter zu unterbreüen . .

In dem Aufruf heißt es ferner : »Um für diese Be^
wegung die entsprechende Propaganda betteiben zu^
können und für alle sonstigen Eventualitäten , die sich bei,der Durchstihrung unserer Forderungen als notwendig
erweisen sollten , gerüstet dazustehen , haben wir angesichts
unserer minimalen Verbandsbetträge beschlossen, einen
. Achtstundenfonds " zu schaffen, der sich auf der ‘
Grundlage freiwilliger Beiträge aufbaut . Wir geben uns -
der Hoffnung hin, daß die Verbandskolletzen allerorts in
die Bewegung zur Verkürzung der ArbettSzeit eintteten
und sich fleißig an den Sammlungen für den Achtstunden-
onds beteiligen werden."

Die sozraldemokrattschen Bürgerausschußmitglieder
werden den Bestrebungen der stäottschen Arbeiter die
wettefte Unterstützung leihen.

Zehn Mahnungen für Mütter .
Mütter und Pflegerinnen kleiner Kinder ! Beherzigt

folgende zehn Mahnungen , dann werden eure kleinen
Kinder auch im heißen Sommer gesund bleiben : 1 . Die
beste und gesündeste Nahrung für den Säugling ist die
Muttermilch , darum sollte jede Frau ihr kleines
Kind stillen . 2. Reicht ihre Milch nicht aus , so sollte sie
wenigstens teilweise Men ; jeder Tropfen Muttermilch
ist Ivertvoll für das Kind . 3 . Muß ein Säugling künst¬
lich ernährt werden, so soll er nur .Kuhmilch bekommen .

. Di« Kuhmilch muß im Sommer ganz besonders sorg-
alttg behandelt werden, damit sie mcht verdirbt und das
Kind krank macht . 5 . Die Milch muß gleich , wenn sie
im Hause ist , in einem sauberen Topf ausgekocht
werden ; nach dem Kochen muß sie sofott im fließen -

den Wasser so lange gekühlt werden , bis
Mikchtopf aanz kalt ist ; dam, wird der Milchtops
gedeckt und in kaltes Wasser gestellt. Erst bevor dasKind trinken soll , wird hie Milch in der Trinkflasche er¬wärmt . 6. Gleich nach dem Trinken muß die Flascheganz sauber gewaschen werden ; der Sauger muß auchgewaschen und in reines Wasser gelegt werden.7 . Sauberkeit und kühle Aufbewahrung sind also die
wichtigsten Mittel, um die Milch gut zu erhalten . 8 . EineMutter oder Pflegerin , die mit der Kindermilch imSommer nachlässig umgeht , ist selbst schuld , wenn dieMich verdirbt und wenn dann das Kind am Brech¬durchfall erttantt und stirbt . 9 . Sobald ein Kind an
Erbrechen oder Diarrhoe erkrankt , darf es keine Milchmehr bekommen, sondern nur Tee oder gekochtes Wasserund muß sofott zum Arzt gebracht werden ; eine Ver¬
zögerung kann den Tod des Kindes herbeiführen.10. Der Brechdurchfall im Sommer ist lebensgefährlichfür kleine Kinder ; er kann vermieden werden, wenn dieMütter und Pflegettnnen die obigen Mahnungen be¬
herzigen.

bs. Der Ortsverein Typographia Karlsruhedes Verbandes der deutschen Buchdrucker , welcher zurzeithier über 400 Mitglieder umfaßt <96 Prozent organisiert)begeht am 29. und 80. Juli sein 40. Stistungs -
fest . Das Programm ist folgendermaßen festgesetzt :
Samstag , 29 . Juli , abends 9 Uhr, großer Kommers imoberen Saale des Friedttchshofs , verbunden mit Ehrungder dem Verband« schon seit 25 Jahren und längerangehörigen Kollegen . Sonntag , den 30. Juli , vormittagshalb 10 Uhr, Festatt im Koloffeum , bei welchem derRedakteur de? Buchdruckerorgans , Ludwig Rex Häuserdie

^ Festrede Hallen wird . Vormittags halb 12 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzett im gleichen Saale . Nachmittagshalb 2 bi? 3 Uhr Gemeinsames Mittagessen im Saaleder Karlsburg . Nachmittags von halb 5 Uhr an Großes
Festkonzert mit anschließendem Ball im Kolosseum . An
dieser Feier werden sich eine große Anzahl von Buch¬druckern aus Freiburg , Straßburg , Baden, Rastatt , Ett¬
lingen, Bruchsal usw . beteiligen.* Aus der Hauptwerkftätte . Am Mittiooch Abendlel der in der mechan . Abteilung beschäftigte Maschinenarbeiter Vögele von Ettlingen plötzlich um. Jeden -'alls hat er einen Hitzschlag erlitten . — Ein schwereres
Inglück passiette am Donnerstag in den Vorinittags -
tnnden. Dem Schlosser Hermann Gleisle wurde
von einer umfallendrn Eisenplatte der rechte Fuß am
Schienbein förmlich abgeschlagen . Der Ver¬
unglückte ist verhettatet . Leider war Verbandszeug nichtin erforderlichem Maße vorhanden, so daß es zum völligenBedecken des Fußes nicht ausreichte. Derartiges sollte
doch in einer staatlichen „Musterwerkstätte" nicht Vor¬
kommen, zumal sich solche Unterlassungssünden an Ver¬
unglückten meist bitter rächen .* Stadtgnrtenthenter . Heute Abend findet eine
Wiederholung der Operettennovität Das Veilcheninädelstatt. Morgen Abend geht zum zweitenmal der reizende
Schwank Der Kilometerftesser von Kurt Kraatz in Szene.Die erste Aufführung desselben am vergangenen Mitt¬
woch errang einen großen Lackierfolg , was der beste Be¬weis dafür ist, daß man sich bei diesem Schwank einigeStunden aufs^ beste unterhält .* Verhaftet wurden : 1 . ein lediger Hausbursche
wegen Verbrechen gegen § 176 Ziff. 3 R .St .G .B . Fernerein Hausbursche aus Rotzingen , welcher dringend ver¬
dächtig ist, am 23. nachts in einer Wirtschaft in der
Steinstraße einem andern Gast das Portemonnaie mit13 Mk. Jnhall geswhlen zu haben und ein Hausburscheaus Stuttgatt , welcher seinem Dienstherrn eingenommeneGelder im Betrag von 49 Mk . unterschlagen hat .

Verfammlungsberichte .
Partei .

Huttenheim . Am vorigen Sonntag hielt GenosseRau aus Philippsburg in der Krone hier eine kurze,aber kernige Ansprache über den Sozialismus . ZumSchluß fordert« er alle Gesinnungsgenossen auf , den
VolkSfteund zu abonnieren , da er das beste Blatt fürden Arbeiter sei , und sich zahlreich am Wahlkampf zubeteiligen. Seine Red« wurde mit großem Beifall aus¬
genommen , zumal es da» erste Mal war , daß in Hutten¬heim über soziale Verhältniffe gesprochen wurde. Es
bestehen daher gute Aussichten für die kommende Land¬
tagswahl .

Gewerkschaften .8 . Schneider . Die Situation nach dem
Generalstreik war das Thema , über welches derGauleiter , Kolleg« A. M i r u s , in der am letzten Mon¬
tag imMöhrleinschenSaale in Karlsruhe stattgefun¬denen öffentlichen Schneiderversammlung referierte . Nach¬dem Redner noch einmal kurz den Hergang des Kampfesin diesem Frühjahr geschildert , ging er des Näheren aufdie Folgen desselben «in. Als erste und unbedingteste
Notwendigkeit bezeichntte er die Erhöh ung d er Bei¬
träge . MiruS gab sttner lebhaftesten Freude beredten
Ausdruck, daß er bis jetzt allenthalben die Wahrnehmung
zemacht habe , mtt welcher Einitimmigkett alle Kollegenür Erhöhung der Beiträge sich aussprechen. Wenn die
Herren vom Zenttalvorstand des Arbeitgeber - Verbandesfür das Schneidergewerbe in München glauben , unsere
Kaffe und somit unsere Organisation auf Jahre hinauslahmgelegt zu haben, so befinden sich dieselben in einem
Jrttum .

Eine wettere Notwendigkeit sei auch die Erweiterungund der innere Ausbau der Organisation , und es müsse
hauptsächlich auf die Einführung des Systenis der

erkstatt - Delegierten e,n besonderes Augen¬merk gerichtet werden ; denn nur dadurch ist die Orts¬
verwaltung in der Lage, sich jederzeit über die Situation
in unserem Berufe, so wie es notwendig ist, orientiere »
zu können . Die Ausführungen des Referenten fanden
lebhaften Beifall. Eine Diskussion fand nicht statt.

Der Vorsitzenve des Schneiderverbandes , Kolleg «
F. Rappl , veranstaltete hierauf noch eine Tellersamm¬
lung für die Freiheitskämpfer in Rußland : der Ertrag
derselben war 7,55 Mk. Nachdem Kollege Rappl noch
zu zahlreicher Beteiligung an dein am nächsten Sonntag ,
den 30 . Juli , stattsindenden Tang a u S f Iuo des
Schneiderverbandes nach Klein - Rüppurr aufgefordert
hatte , schloß er um 11 Uhr die zahlreich besuchte Ver¬
sammlung.

_ Biersahrer . Eine gut besuchte Versammlung der
Bierfahrer fand am Sonntag Nachmittag im Rheinkanalin Mühlburg statt . Der Vorsitzende de - Verbandes der
Brauereiarbeiter erläuterte den Anwesenden in einem
kurzen Referat den Zweck und Nutzen des Verbandes
und wies in überzeugender Weise nach, wie notwendiges gerade die Bierfahrer hätten; sich zu organisieren .Es ließen sich sodann auch 26 Bierfahrer aufnehmen,davon allein 23 von der Brauerei Moninger , so daßalso auch hier nach einer 9jährigen Pause wieder einmaleine größere Anzahl organisierter Arbeiter Vorhände», ist.

Hoffentlich finden aber auch die übrigen Bierfahrer ,insbesonders diejenigen der Brauereien Hopfner undSchrempp, den Mut, das Beispiel ihrer Kollegen nachzu¬ahmen , damit endlich einmal daran gedacht iverden kann,die Lebenslage der Bierfahrer zu verbessern . Die hiesigeZahlstelle des Verbandes der Brauereiarbeiter zählt zur¬zeit 370 Mitglieder, doch müßte es ein leichtes sein , die
Zahl 500 zu erreichen, wenn jeder einzelne seine Pflichterfüllt und insbesonders unter die Bierfahrer und Hilfs¬arbeiter etwas mehr Belvegung bringt . Dann können
die Bundesgesellen jede Woche Fahnen weihen und Lor¬
beerkränze austeilen. Uns solls wenig genieren ! li . R.

Vermischtes .
* Großes Eisenbahnunglück . Auf dem Waterloo -

Bahnhof in Liverpoo lsEngland ) stießen gestern zwei
Züge aufeinander. 20 Personen wurden getötet ,viele verwundet. Das Unglück wurde dadurch herbei¬
geführt, daß der elektrische Expreßzug , der mit einer
Geschwindigkeit von 40 — 50 Meilen fuhr, infolge falscher
Weichenstellung auf einen andern Zug auffuhr . Der erste
Wagen des Expreßzuges, in dem 25 Passagiere saßen,wurde zertrümmert.

Die Revolution in Rußland .
Tie Kosaken im Aufruhr .

Aus Nowotscherkask lvird über Petersburg ge¬
meldet : In sechs Donschen Kosakenregimentern,
deren Mobilisation soeben beendet ist , herrscht
großer Aufruhr. Sie weigern sich , Polizeidienste
im Innern des Reiches zu leisten, was sie als
eine des Soldaten unwürdige Schniach hinstellen-
Eines jener Regimenter, das in voller Kriegsaus¬
rüstung und in vollem Bestände zusammengetreten
war , sandte dem Kosaken-Attaman ein Telegramm »
worin Offiziere wie Mannschaften den
Dienst im Innern des Reiches ablehnen, dagegen
sich bereit erktären, ihr Leben im Kriege im fernen
Osten jederzeit in die Schanze zu schlagen . DaS
Telegramm wurde sofort dem Kriegsminister über¬
sandt, der den Befehl erteilte, die „ Ruhe" im Re¬
giment unverzüglich wiederherzustellen .

Der Rrieg zmhbtn Rußland
und Japan .

Tie Kriegsentschädigung für Japan .
Man nimmt an, daß Japan 200 Millionen

Pfund (400 Millionen Mark ) als Kriegsent¬
schädigung fordern wird. Außerdemverlangt Japan
die Neutralisterirng von Wladiwostok und ist bereit ,die Befehligung von Port Arthur zu unterlassen .

VereinsanLeigei ' .
Hagsfeld . (Soz . Verein .) Samstag , den 29. Juli ,abends 8 Uhr Mitgliederversammlung in der

Kanne. 2882
Ettlingen . (Soz . Verein.) Samstag , den 29. Juli ,abends halb 9 Uhr , im Saale der Restauration

Traut , Rheinstraße, Volksversammlung .
Referenten : Genossin Wartenberg aus Hamburg
und Partelsekretär Eichhorn . Genossen , agitiert nach
Kräften, besonders bei den Frauen , für den Besuch
dieser Versammlung. 2885

Der Vorstand.
Welschneurenth . (Wahlverein.) Samstag , den 29. Juli ,abends 9 Uhr Versammlung im Adler- Saal . Wich¬

tiger Tagesordnung wegen ,st vollzähliges Erscheinen
erwünscht . 2901

Der Vorstand.
Offenburg . ( Gesangverein Vorwärts . ) Sonntag , den

30 . Juli , vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal (Neue
Pfalz ) Generalversammlung , wozu die
aktiven und passiven Mitglieder sich vollzählig einzu-
finden haben. 2899

Inserate , An - und Abmeldungen von Abonne¬
ments bitten wir jeweils an die Expedition und
nicht an die Redaktton senden zu wollen , um Ver¬
zögerungen vorzubeugen . _ _

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . Weiß -
m a n n ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckereiund Verlag des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in
Karlsruhe .
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lackiert und emailliert

GaggenaaerSpar-Gastterde
in allen Größen und Preislagen kauft
man am besten und billigsten im' Bet
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zlankrstraßk24

Kein Laden , daher billiger wie
überall. Teilzahlung gestattet.

Kataloge gratis . 263 .10

Chaiselongue
ganz neu , mit Roßhaar u. pracht¬
voller Decke , für nur 38 Mk . zu
verkaufen . Schützenstraße 56 , Tave-
aif!- _ . 2500

Lofisnvsü.
Sostenstr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I . Kl . 50 $ , Abonne¬
ment billiger, II . Kl . 30 ■$ . Kur¬

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772 .52
Rabatt- Tpar -Vereins Karlsruhe .
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Kkitgkühkit ettsiak .-tnse» !

Taschen - u. Stoffdida « , Ottomane
n . Matratzen zu Ausnahmepreisennur bei 2850.3Erast Ochner , Tapezier,

Schütze»strafte 46
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Staunend
billig!

Tarbige Herren- vl Damenstiefel ,
farbige Kinder* n. JÄädehenstiefel,
Segeltuch * Stiefel * und Schuhe,

Sandalen etc. etc.
Voxcalf* und ChevreanX' Stiefel.

Moses David
,

, «
2469

Markgrafenstrasse 16 Markgrafenstrasse 16.
NneWk Arbeitttgksangokrmk iaffuüiu uuö

Kmdttbmd Karlsrihk.
Sonntag de« SO. Juli , nachmittags 3 Uhr im Bannwald bei der

Enz schen Eisfabrik

verbunden mit Instrumental - und Vokalkonzert, Volksbelustigung, Preis¬
schießen , Plattenwerfen , Kinderspiele n. f. w .

Für gute Speisen zu Tagespreisen ist bestens gesorgt . Zum Ausschank kommt
ff. Schremppfches Lagerbier, welches von Mitgliedern serviert wird.

Zu zahlreichen ! Besuch ladet freundlichst ein
Die Kommission.

Der Weg ist durch Plakate erkenntlich . W06

Wir ersuchen die Eltern , die ihre Kinder an dem

Xinäer-Zeigen
teilnehmen lassen wollen » sie am Samstag den 20 . Juli , abeuds
6 Uhr auf den Platz beim Mühtwehr in Brötzingen zu schicken.

0er Fest-Ausschuss .

Stadtgarten .
Freitag de« 28 . Juli abends 8 Uhr

Militär-Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle de-

Badischen fHottier -3ataillotis Kr. U ans Kehl.
Leitung : Kapellmeister Ernst Viertel .

„ . 1 Abonnenten . 30 Pfg .
eiUtn » ! / Nichtabonnenten . 60 Pfg .

j Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg . 2887

Die Muftlabonnementskarten bleiben in Geltung .
Die Eintrittskarten berechttgen nur zum einmaligen Eintritt .

= ■■- - ■■■ Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert aus . . . .

irem
und Umgegend.

Wir machen unsere geehrten Mitglieder
darauf aufmerksam, daß von Morgen ab die

Hinzeichnungs-Liste
für Kohlen und HLriketts

in unserm Laden aufl legen und bitten wir , den
ausgiebigsten Gebrauch davon zu machen .

. 2881
Der Vorstand .

Arbeiter Lahrs.
Sonntag de» 30 . Juli

Ausflug »ch Friksenhkiin
(Brauerei Köhler ) . Kon * rr < der Frtesenheimer Kochschule. Abmarsch
vom „ Adler " mittags 1 Uhr . _ 2893

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
Oie Kommission.

ÄanMnrnyksrrr KarisrL'
Freitag de» «8 . Juli l #os

„Das ViitehBnmädel“.

^ Keatseb«etiL
[ r aal Wc

2 -ZiMMIlhMW »
sind zu vermiete « .

Angarteustrastr «y »
Zu erfragen beim Wirt Herma«Maier . $53
4 -444444444444 » b 444SL' Solidaria - FahrriJSruw Tetl . ahloui .Ani.28,3t , 50 M. Abt

15M . mos . Bclchs-
lToa64M . an. ZuItalle spottbillig.

_ * liste gratis und £
4 J . Jendrosoh & C' o ,444ObAr loUeaberL L. tio, i "

Lta „desbuch -Ruszüge dir
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
20 . Juli : Ella Gertrud . Bat .

Bockler, Stationsaufseher . 21 . :
tharina Karolina Jda , Vat . All
Hug , Obertelegraphenasfistent . K .
Gertrud « Elise , B . Otto Rothm«a
Revident . 23. : Aron , Vater
Grösler , Kaufmann . 24 . : Max , &
Aron Hanauer , Kaufmann . 28.;
Werner Hugo Karl Friedrich , B. ftgg
Wirth , VerstcherungSbeamter .

Eheaufgeboie :
26 . : Adam Heinzelmann vou Bchei»

bronn , Wagner hier , mit Bach«,
Gerbert von Schönau b . H . Juitzg
Kübler von Heilbronn . Obsthä^
hier , mit Lina Lambacher von
Hofe » . Karl Ruf von KatterslaiüeH
Schlosser hier , mit Elisabeth ichM
von Weinheim . Karl Sauter « I
Et'pinge » , Schriftsetzer hier , aft
Marie Hackel Witwe von Der ding».
Johannes Kissel vouKlein - Bockeuhei^
Kaufmann hier , mit Antonie GruMr
von Weingarten .

Todesfälle :
24 . Juli : Bernhard , alt 8 fl

Tage , SB. Theodor Benz , AuSlÄst»,
Emil Dornenberger , Hausdienltz
ledig , alt 2« I . 25 . : Johanna , ck
6 M . 3 T .. B . Franz Vogel , Mv
meister . Maria , alt 4 T ., B . S
Springmann , Postschaffner . Mar»,
alt 9 M . 24 T .. Vat . Karl Maisch .
Heizer . Friedrich Link, Maurer , ei,
Witwer , alt 64 I . Frau ; Nicht.
Schuhmacher , ein Ehemann , alt 73^
Karl Schnnnn , Fuhrknecht , ein
mann , alt 24 I . _

Denischtt Holjarbkttkivttbülld Ksrisrvhk . .
Freitag den 28 . d . M . , abends halb 9 Uhr , im „ Auerhah » "

iiffküllllhk HohalbkitelvnsaMlmg.
Tagesordnung :

Das Nrrhatlk« der Arbkitgrdkr, brssuders das Dargkhnl
In Firma Himmrihrdrr.

Die Verwaltung.
2872

Uttkinigte Arbkiimrrkiiie Dmlaihs .
Am nämften Sonntag den 30 . Jnli findet iin Rtttnertswalb

beim „ A' iltnershof "

^ slä 7°st
statt , verbunden mit Mnsik » Gesang und sonstiger Unterhaltung .

Für gnie Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .
Hierzu laden wir die Gewerkschaftsmttglieder und Parteigenosse «

mit ifiren Familienangehörigen freundlichst ein .
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später . 2862

Sie FesNrommissiou.

ArbkiterliUli „Uimmts" Durlch.
Samstag den 28 . Juli , abends halb 8 Uhr, im neuen Saal

zum „ Lamm " vierteljährliche

Ksuptvsrsammlung.
Wege » wickttiger Ta ,

der verehr ! , passiven Mitglieder .
bittet um pünktliches Erscheinen auch

2896
Der Vorstand .

NB . Abmarsch zum Waldfest Sonntag 1 Uhr vom Schloßgarten
und bittet auch hier um zahlreiche Beteiligung . Der Obige .

I > urlach .

IjmmrßuhkN-MtzkU-GkseWft.
Sonntag den 30 . Jult im Amalienbad

♦ 4 ä *

4

2892

mit darauffolgenden Tanz , wozu Schützen
und Tchützenfreunde freundlichst eingeladen
sind . Das Preisschießen beginnt vor¬
mittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr.

Ziininerstutzen stehen zur Verfügung.
Der Schützenmcister .

&

Klniihk»- nab Kk-iigehöhln -Klid 8rStzt,ze>.
Samstag den 20 . und Sonntag de« 00 . Juli 1008 ,im Gasthaus zur „ Kanne "

3 . Lokalansstellimg
verbunden mit Prämiierung , Markt und Glückshafen , wobei
wir darauf aufmerksam machen , daß der 1 . Preis de» GlühshafenS
eine Angora -Häsin mit 0 Jungen , Wert 20 Mk ., ist.

Während der Ausstellung findet Konzert statt und den Schluß
bildet ein Tanzkränzchen . 2897

Der einmalige Eintritt beträgt 20 Pfg . pro Person.
Es ladet freundlichst ei«

Der Au- schnL.

Freie AransW Wcheiul.
Diejenigen Mitglieder , welche sich bei der am 13 . August stattfinden »

oen Bezirksturn fahrt auf die Hornisgrinde beteiligen , wollen sich spätestens
l . August melden . Anmeldungen werden Montags und Freitags in der
Turnbnlle und Mittwochs und Samstags im Lokal entgegengenommen , wo¬
selbst auch alles Nähere zu erfahren ist. Fahrpreis 3 .25 Mk . . welcher bei
der Anmeldung zu entrichten ist. Zahlreiche Beleiligung erwartet
2637 .3 Der Turnwart .

SeMdruliikmtjschrrImin Freidurg.
Samstag den 20 . Jnlt , abends halb 8 Uhr, bei „ Schwanke "

Mitgliederversammlung .
Tagesordnungi

1 . Abrechnung von der Maifeier , Waldfest und halbjährl . Abrechnung .
2. Wichtige Parteiangelegenheiten . 2890

Steinarbeiter-Verband Freiburg,
Sonntag den 30 . Jnli , abends 7 Uhr , im Cafe Lobe«

20. Stiftungsfest
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Freundschaft '

, Musikkapelle Bltckle
und andern Kräften , es wird an Unterhaltung und Tanzgelegenhett nicht
fehlen .

Freund « und Gönner sind herzlich willkommen Programm im
Vorverkauf 20 Pfg ., an der Kaste 30 Pfg . 2898

Der Vorstand .
Grünwettersbach .

Für die hiesige AolLsfreundfiliale wird für
1 . August ein Austräger gesucht. Gefl. Offerten
wolle man richten an die

Krpedttio« des AMsftennd .

Kappelrodeck .
Genost« stonrad Homfischer , Steinhauer , übernimmt mtt 1 . Augustdi« hiesige Filiale und bitten wir , Reklamationen über unregelmäßiger Zu¬

stellung des Blatte » an denselben zu richten .
Expedition des Volksfreund .

Nächste grosse ! ■
Woiiltitigkeits-

Geld-Lotterie
ta M. Lafentrsta i. hta Ins

Ztotaaj bereits 12. Aigut
Best« OewisnehuiMn !

QQQQ Baarge winne ohne II
üOOO Abzug m .

44,000
1 . Hupt » « . Mk. 15,000
2 . , „ 5000 .

n 2 i IBM - Mk. 2000 5

4 i 508 = ML 2000
3380 (Sol zu . 20,000

LOS I ü |
versendet fWörener , *
Gen .-Dek, StreeeburgL L,
in Kartandu : Carl CHMa. |
Hebelgtr. 11/15 , 2414-lf

Ventichler.
Lüchttge
sucht.
Offerte « ..

Haasenstet»
Karlsruhe .

Tüchttger, solider Vernickler sofort
gesucht. Lohn pro Tag Mk. 8.—.

ferteu unter B . 23130 au
«. Vogler A.

1900 .8

ZMM :
JRoh&'Otl

per Liter 65 und 30 Pfg.,
Levantiner Jffohti'Oil

per Liter 1 Mk., bei 5 Liter b Ps^.
billiger uttt 5 °/, Rabatt

«npfiehlt

Leruk . Urunr .
Werderplatz »7,

36 Ko
Waldstraß« 40a

Kaiserstraße 36.
Eine fast neue polierte

KlUdtt-ßkttsttllt
M billig » berss
Hauptpratze 1» .

Sämtliche Kerren - und Knaveu-

Stroh ' Hüte

werden , um schnellsienS damit zu räumen , jetzt um

Hälfte
des Preises verkauft.

Dkur prima, diesjährige, hochmoderne War
sind am Saget.

Trattz 3os. Jtet
Kaiserstrasse III.

Bekanntmachung.
Rr. 8816 . Das Krematorium kann gegen eine a« den ^

aufseher zu entrühtende Gebühr von 50 Pfg . für die Peyon beztô .
Mark für mehrere a» einer Besichttgung tettnehmendea Personen,
werden . , . . .ujß

Der strtrdhosausteher ist angewiesen , bei der Zahlung Eivlrul »- —

abzugebea .
Friedhof -Aommisfio« r

_ Horpmann ._
lirtwwl Achtvag!

>» EamStag keaunea auf dem
Amttacher Rar « 17 000 Stück
^ Liumach *
und Lalnt-tzurkcn

per Hnadett vo« 00 Pfg. an »»»
Nachimf. Achtungsvoll

G . Unbehanen .

Eir Mnrß « zt»
bAllg m verko che* . 3914

Wmdwti 19 .

Genossen!
« ei Bedarf ve» * cr

_
ti ’£ *

Verelnafnhnen
bitte» wir , «msere « eber̂

M ^ '

tti-Mchttgen.

GenaiOeMridl

s . M ,
*■
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